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Ein deutſch-öſterreichiſches Zollbündniß.
Jn der ungariſchen und öſterreichiſchen Preſſe ringt

ſeit einiger Zeit der große und kühne, aber noch etwas
nebelhafte Gedanke einer deutſchöſterreichiſchen
Zolleinigung nach feſterer Geſtaltung. Dabei tritt
ſonderbarerweiſe oft das Mißverſtändniß zutage, als ſei
Deutſchland dieſem weitausgreifenden Plane wenig ge
wogen; dieſes Mißverſtändniß iſt unter anderm vielleicht
die Folge der wichtigen und ernſten Rolle, welche grade
dieſe Zolleinigungsfrage in dem politiſchen Kampfe Preußens
und Oeſterreichs um die Vormachtſtellung in Deutſchland
während einer Reihe von Jahren geſpielt hat. „Zwei
der bedeutendſten Staatsmänner, die Oeſterreich je be
ſeſſen haben“, ſo bemerkt die „Schleſiſche Zeitung“, „im
Jahre 1850 einen Zollvereinsplan ausgearbeitet und zum
Mittelpunkt ihres Programms gemacht; die deutſchen
Mittelſtaaten haben einen förmlichen Vertrag zur Aus
r dieſes Programms unterzeichnet und Preußen hat
aſſelbe damals mit einer Energie und Geſchicklichkeit be

kämpft, die viele dem Miniſterium, dem man den Tavon Olmütz vorwarf, nicht zugetraut hätten. Schüeßlich

wurde die Entſcheidung zwar vertagt, dabei aber doch die
Ausführung der ausdrücklich für eine nicht
ferne Zukunft in Ausſicht genommen. Zehn Jahre ſpäter
gelangte die Frage dann im Zuſammenhang mit dem
deutſch franzöſiſchen Handelsvertrage abermals in ihrer

anzen Schärfe auf die Tagesordnung. Wiederum legteOeſterreich einen ins einzelne gehenden Entwurf der Zoll-

einigung vor, und wieder mußte Preußen, das ſich jetzt
bereits der ſichern Führung des jetzigen Reichskanzlers er
freute, zu dem äußerſten Mittel der Kündigung der Zoll-
vereinsverträge greifen, um ſeine ſchwer errungene Stellung
in Deutſchland zu retten. Und doch blieb ſelbſt in dem
1865 zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein abgeſchloſſenen
Handelsvertrage wenigſtens als redneriſche Verzierung noch
der Hinweis auf eine künftige Zolleinigung erhalten.“
a iſt die Lage eine ganz andere und politiſche Schwierig
eiten verſperren dem wirthſchaftlichen Gedanken nicht mehr

den Weg. Seit dem Ausſcheiden Oeſterreichs aus dem
deutſchen Bunde hat der öſterreichiſche Staatsgedanke eine
innere Wandlung durchgemacht, welche der Entwicklung
der Habsburgiſchen Monarchie andere Bahnen anweiſt.
Dennoch ſind die Schwierigkeiten, welche ſich dem in die
verſchiedenartigſten Verhältniſſe tiefeingreifenden Plane ent
egenſtellen, keineswegs unbeträchtlich. Was zunächſt dieParreitteitun der verſchiedenen öſterreichiſchen

Volksſtämme angeht, ſo erſcheint es als ein Glück, daß
rade die ungariſche Landwirthſchaft an der Verwirk-
S des Gedankens ein durch die deutſchen Getreide

zölle verſchärftes Jntereſſe hat, während die vorwiegend
deutſche Jnduſtrie des Nachbarreichs mit einer unver-

ohlenen Beſorgniß vor dem deutſchen Wettbewerb an den
lan herantritt. Anderſeits wird die Abneigung der

ſlawiſchen Stämme vor einer engern völkerrechtlichen zoll-

Nachdruck verboten.

19] Pirago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

„„Ah um welchen Haders willen
„„Das weiß ich nicht zu ſagen. Große Sympathie,das habe ich längſt gemerkt, her hre nie unter ihnen, und

Hartog iſt ein heftiger, leidenſchaftlicher Menſch.
orüber ſie Streit bekommen, weiß ich nicht, und als un

vernünftige Burſchen, die ſie beide ſind, haben ſie ſich im
d t Piſtolen gegenübergeſtellt und auf einander
osgeſchoſſen.

„„Aber ich bitte Sie, Fitt von Tungerloh, das iſt
kein Duell, das iſt ein gegenſeitiger Mordanfal! Ohne Se-
kundanten und Zeugen, ohne Unparteiiſchen, ohne Arzt!“

„„Nicht ganz; meine Tochter iſt dabei als Sekundant
und als Unparteiiſcher zugegen geweſen.

„„Jhre Tochter, Fräulein Gabriele?“
d.

„„Aber eine junge Dame kann doch nicht
„„Oh, ſie verſteht ganz gut mit Gewehren und Piſtolen

umzugehen, ebenſo wie der beſte Jäger.
„„Mag ſein, aber ein junges Mädchen kann doch nicht

als Sekundant bei einem Duell dienen!
„„Ja, verſetzte entſchuldigend der Freiherr, „ſie ſagt's.Fragen Sie ſie ſiof ich weiß über die ganze Geſchichte

nichts, als was ich von ihr habe.
„„Fräulein Gabriele würde mir wohl nicht mehr ſagen,

als ſie Jhnen mitgetheilt hat, verſetzte ich.
„„Jch glaub' es auch nicht entgegnete der Freiherr,

der die ganze Sache mit ſeiner beneidenswerthen Gemüths
ruhe behandelte. So habe ich denn Fräulein Gabriele,
die, wie es hieß, ſehr ermüdet ſei und ſich zurückgezogenhabe, nicht geſprochen und mich bei dem, was der Frer-

Halle, Mittwoch, 15. Juli.

politiſchen Verbündung mit dem deutſchen Reich, welche
der politiſchen Verbündung durch das Verwachſen derwirthſchaftlichen Intereſſen eine bedeutende Verſtärkung

ihrer Lebenskraft und Haltbarkeit zuführen würde, durch
die Erwägung in Schranken gehalten, daß der neue Zoll-
bund auf die Balkanhalbinſel eine gewaltige wirthſchaft
liche Anziehungskraft ausüben würde. Die größte Klippe
iſt ſchließlich die Meiſtbegünſtigung sclauſel, welche
im Frankfurter Frieden zwiſchen Frankreich und Deutſch
land vereinbart wurde, zumal gerade Oeſterreich mit unter
den ſechs Staaten genannt iſt, denen Frankreich im Ver-
kehr mit Deutſchland in Zollangelegenheiten ſtets gleich-
geſtellt bleiben ſoll. Es käme darauf an, ob Frankreich
durch Zugeſtändniſſe zu bewegen wäre, hier freie Bahn
zu laſſen.

Merkwürdigerweiſe iſt es diesmal Transleithanien,
welches die Jnitiative in dieſer Angelegenheit ergriffen
hat, und zwar anſcheinend mit einem Eifer, welcher den
dortigen Gewohnheiten gemäß von vornherein auf irgend
eine Nebenabſicht ſchließen läßt. Taktiſche Gründe ſpielen
r m in der ungariſchen Politik eine große

olle und dürften es bei dem ausgeſprochenen
Glück, welches dieſe politiſchen Manöver der Wiener
a faſt immer begleitet hat, auch ferner thun.
Auch in der Politik verbürgt, wie im wirklichen Kriege,
der Angriff in den meiſten Fällen den Sieg. So wie
ſich die Gelegenheit bietet, iſt Ungarn in Wien ehe
man ſich deſſen daſelbſt verſiebt, mit Beſchwerden und
Forderungen bei der Hand. So geht es guch jetzt
wieder vor wo es' ſich um die Erneuerung des Aus
gleiches zwiſchen den beiden Reichshälften handelt, ob
gleich ihm dafür bis zum Spätherbſt volle Zeit gelaſſen
iſt. Aber nicht genug daß die Magyaren die Deutſch
Oeſterreicher ſchon jetzt in die Verlegenheit der Abwehr
und Vertheidigung geſetzt haben ſuchen ſie anſcheinend
auch noch dieſe Abwehr und Vertheidigung dadurch zu
erſchweren, daß ſie eine Frage aufwerfen von der man
billig behaupten kann daß ſie eine klarere Behandlung
ermöglichen würde, wenn ihr die Erneuerung des
öſterreichich ungariſchen Ausgleiches erſt vorangegangen
wäre.

Die deutſchen Getreidezölle an ſich können als
ein weſentliches Hinderniß einer Zolleinigung nicht be-
trachtet werden denn dieſelben richten ſich vielmehr gegen
die amerikaniſchindiſchruſſiſche Concurrenz, und wir wür-
den keinen Anſtand ar öſterreichiſch-ungariſches Ge-
treide zollfrei einzulaſſen, wenn dafür auch deutſche Jnduſteſe Probhnet zollfrei nach Oeſterreich- Ungarn gelangen

und ſo bei den innigen Wechſelbeziehungen zwiſchen Land
wirthſchaft und Jnduſtrie ein etwaiger Schaden unſerer
Landwirthſchaft durch Nutzen für unſere Induſtrie ausge
glichen wird.

Großes Bedenken erregt nur der ſehr erhebliche Unter
ſchied in den landwirthſchaftlichen Produktions-

herr mir erzählt, beruhigt. Als Arzt brauchte ich fürs ſ tätsrath.
erſte ja nicht mehr zu wiſſen. Aber auf dem Heimwege
von Tungerwald und auch nachher iſt mir die Geſchichte
im Kopfe herumgegange Ein Duell ehrlich, bei dem ein
junges Mädchen ſekundirt? Jch bitte Sie! Wenn nun dieſer
Lieutenant von Gelhorn ſtirbt, hat ihn dann nicht der un
angenehme Menſch, der Hartog, einfach todtgeſchoſſen, er
mordet? Und darf das, wie ein anſtändiger Ehrenhandel,
vertuſcht, todtgeſchwiegen werden? Was habe ich als Arzt,
als vereidigter Gerichtsarzt dabei zu thun oder zu laſſen
Das iſt's, was ich mich frage, und weshalb ich mir Jhren
Rath erbitte, Herr Amtsrichter, natürlich völlig kon
fidentiell, völlig privatim. Wir reden als gute Freunde
darüber, und ich ſetze durchans nicht voraus, daß Sie ſo
fort amtlich Notiz davon nehmen

Der Sanitätsrath ſah augenſcheinlich beſorgt und
ängſtlich in Elmerhaus' Züge, die einen ſo eigenthümlichen
Ausdruck angenommen hatten, wie von ſchmerzlichem Er-
ſchrockenſein und auch wie von Zorn, während er doch zuder ganzen langen Erzählung noch keine Silbe hege

Auch jetzt antwortete er noch nicht, und der Sanitätsrath
fuhr deshalb fort:

Ich wäre in Verzweiflung, wenn ich durch eine poli
zeiliche Meldung der Familie Unannehmlichkeiten bereiten,
wenn ich Fräulein Gabriele in eine verdrießliche Situation
bringen müßte, etwa als Zeugin vor einem Schwurgericht!
Jch bin ſeit mehr als achtzehn Jahren Hausarzt auf
Tungerwald Aber wenn es meine Pflicht wäre
Jch habe immer ängſtlich darauf Bedacht genommen, nicht
durch leichtſinniges Behandeln der Pflichtfrage meinem
ſteig etwas zu vergeben. Unſere jüngeren Kollegen

reilich

Botho Elmerhaus unterbrach ihn jetzt. Er wandte
das Haupt ab, wie um den ängſtlichen Mann nicht in ſeine
Züge blicken zu laſſen, während er ſagte:

„Jch denke, Sie können ganz ruhig ſein, Herr Sani-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.
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bedingungen, daß Deutſchland mit theurem Goldgeld,
Oeſterreich mit entwerthetem Papiergeld producirt. So
tritt auch hierbei die Währungsfrage wieder in den
Vordergrund. Valutadifferenzen fallen in allen wirth
ſchaftlichen Fragen erfahrungsmäßig ſchwerer ins Gewicht,
als Zölle. Da es für Oeſterreich ebenſo ein Ding der
Unmöglichkeit iſt, zur Goldwährung überzugehen, wie fürDeutſchland die öſterreichiſche Peapierniſere auf ſich zu

nehmen, ſo folgt daraus von ſelbſt, daß nur der
Bimetallismus die geſunde Baſis für eine deutſch
öſterreichiſche Zollunion abgeben könnte; wie die „Kreuz-
zeitung“ vor Kurzem treffend hervorhob, denn nur dieſerermöglicht es, daß Oeſterreich zu einer feſten und dauern-

den Metallvaluta gelangen kann, die zugleich mit der
deutſchen Währung durchaus übereinſtimmte, daß ſogar
die völlige Münzeinheit zwiſchen den beiden Reichen her-
geſtellt wäre. Diejenigen aber, welche vom Bimetallismus
eine Ueberfluthung mit Silbergeld fürchten, werden ihre
Beſorgniſſe zerſtreut ſehen, wenn Oeſterreich an eine Be
ſeitigung des r herantritt und dadurch
nahezu 1 Milliarde Edelmetall abſorbirt. So unmöglich
und gefährlich eine ſolche Operation gegenwärtig wäre, ſo
leicht und billig würde dieſelbe ſein, wenn Oeſterreich hier-
durch den bimetalliſtiſchen Staaten die Einführung der
Doppelwährung erleichtert.

Für Deutſchland ergiebt ſich hieraus ein Grund mehr
für eine entſchiedene bimetalliſtiſche Politik. Nehmen wir
an, daß die internationale Doppelwährung auf der Baſis
von 1: 15,5 durchgeführt wird, ſo kann auf eine Valuta
herſtellung in Oeſterreich ſicher gerechnet werden und dann
haben wir nicht nur Währungs, ſondern ſogar Münz-
einheit zwiſchen beiden Reichen, denn der Silbergulden
würde genau unſerem vollwerthigen Zweimarkſtück ent
ſprechen, ebenſo das neue goldene Zehnguldenſtück unſerer
Doppelkrone. Unſere Valuta würde entſchieden mit Oeſter
reich gemeinſam ſein und dadurch ſicherlich größere Be-
deutung auf dem Weltmarkt erlangen als durch den zweifel
haften Vorzug unſerer Goldwährung. Die feſteſte Baſis
der Zoll- Union wäre damit gewonnen und auch für Deutſch
land in commerzieller, politiſcher und nationaler Beziehung
ein cultureller Fortſchritt von unberechenbarer Tragweite
errungen. Hoffen wir, daß unſer leitender Staatsmann
jetzt, nachdem der Zolltarif glücklich geborgen, die Währungs
frage zu einer ſchnellen und glücklichen Erledigung führt;
ſie wirft gleich ſtarke Schlaglichter auf alle wirthſchafr-
lichen Gebiete und bleibt überall das größte Hinderniß
für den wirthſchaftlichen Fortſchritt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Ein die „Finanzlage“ überſchriebener Artikel des
„Reichsfreunds“, in welchem der Verſuch unternommen
wird, aus den Verwaltungsergebniſſen der Monate April
und Mai Material zur Aufrechterhaltung der Eugen Richter

e

Man hat Jhnen, als Sie in Tungerwald er
ſchienen, erklärt, die Verwundung des Lieutenants von Gel
horn rühre von einem Jagdunglück her. Dieſe Erklärung
iſt für Sie maßgebend. An ſie können Sie einfach ſich
halten. Wenn Jhnen, als dem vertrauten Hausarzt, Herr
von Tungerloh privatim eine andere Erklärung giebt, ſo
iſt das eine Sache des Vertrauens zum Arzt, welche Sie
für ſich zu behalten haben. Jch denke, auch der Arzt hat
etwas wie ein sigillum confessionis zu wahren!“

„Jn der That, ſo iſt es! Sie wälzen mir einen Stein
von der Bruſt, Herr Amtsrichter, wirklich, einen Stein!
Jch danke Jhnen herzlich, daß Sie ſo einfach die Sache
von der richtigen Seite zu faſſen wiſſen.“

Botho ſtand auf. Er trat ans Fenſter es wurde ihm
ſchwer, ſeine Bewegung zu beherrſchen, das Geſpräch mit
anſcheinender Kälte und Gleichgiltigkeit weiterzuführen.
Zum Glück trat Frau Mosbach mit der brennenden Lampe
ins Zimmer, und dies veranlaßte den Sanitätsrath, auf-
zubrechen. Elmerhaus begleitete ihn in das Vorzimmer
und athmete auf, als er ihn mit einem Händedruck verab
ſchiedet hatte.

Als er in ſein Wohnzimmer zurückkam, fand er Frau
Mosbach noch da, ſich mit ſeiner Lampe beſchäftigend.
Sie ſchien ihn nicht ohne eine kleine R verlaſſen
zu wollen. Sie war außergewöhnlich ſauber gekleidet,
wie zu einem Ausgang, und begann jetzt mit einem ſorgen-
vollen Aufblick in die Züge ihres Zimmerherrn:

„Der Herr Sanitätsrath hat Jhnen gewiß berichtet,
wie es um den armen Herrn von Gelhorn ſteht, Herr
Amtsrichter. Jſt es wirklich ſo bedenklich? Jch bin

leich heute Nachmittag, als ich von dem Unglücke gehörtſoute, nach Tungerwald hinaufgegangen. Jch habe auch
das gute, liebe Fräulein Gabriele und die gnädige Frau

auf ein paar Augenblicke Die gnädige Frau
war in großer Noth und Angſt; aber Fräulein Gabriele
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ſchen Behauptung von dem Zuſammenbruch der Finanz-
olitik des Reiches gegenüber den Rechnungsabſchlüſſenfi, 1884/85 heranzuſchaffen, ſchließt mit den Worten:

„Während die
Ziffern des Finanzergebniſſes im Reichshaushaltsetat für 188485über die tro erhöhter Zölle und Steuern zunehmende Ver
wirrung n ugten täuſchen zu können, ſchweigt man
fein ſtill über die doch zum mindeſten ebenſo inter-
eſſanten Ergebniſſe der am 20. Juni von der General-
ſtaatskaſſe abgeſchloſſenen n preußiſchen
Staatshaushaltsetats für 188485. des An
trags Huene und des Umſtandes, dgß der laufende Etat in
S zu ſeiner Bilanzirung einer Anleihe von 22 Millionen

ark bedarf, wären einige Mittheilungen des Herrn von Scholz
an ſeine Offiziöſen um ſo e als nach allem, was man
hört, die Vorarbeiten des Eiſenbahnetats für 1886/87 recht un
günſtige Finanz verhältniſſe im Staatseiſenbahn-
weſen zur Erſcheinung bringen ſollen, weshalb nach
den verſchiedenſten Richtungen Erſparniſſe auf Koſten der Be
amten und des Publikums zu gewärtigen ſind. Das kündigt
darin alſo einen Zuſammenbruch auch der gerühmten Verſtaat-lichungspolitik an. Darum etwas mehr Licht auch in dieſer

Beziehung, Jhr Herren Miniſter!“
ie Behauptung, daß die Vorarbeiten des Eiſenbahn

etats für 1886187 recht ungünſtige Verhältniſſe im Staats
n S Erſcheinung bringen, weshalb nach denverſchiedenſten Richtungen Eiſſarniſſe auf Koſten der Be

amten und des Publikums zu gewärtigen ſeien, entbehrt,
wie wir aus zuverläſſigſter Quelle melden können, jeder
thatſächlichen Unterlage und zwar in allen ar Theilen.
Es handelt ſich offenbar wieder um den Verſuch der Ver-
breitung ſolcher Mythen, wie ſie im vorigen Jahre von
der Oppoſitionspreſſe e Druckbeſorgung bei den
Wahlen planmäßig in die Welt geſetzt wurden. Auch jetzt
ſcheint es den Herren Richter und Genoſſen für die Land
tagswahlen wiederum an Angriffspunkten gegen die Re-
ierung zu fehlen, ſo daß zu dem für die fortſchrittlicheOppoſition allerdings charakteriſtiſchen Mittel der Erfin-

dung und Verbreitung von Unwahrheiten gegriffen werdenmuß Dieſes Verfahren geht ſchon über die Grenze
eines „unvorſichtigen, ja leichtfertigen Verhaltens gegen
über der Wahrheit“ ſehr erheblich hinaus und iſt überaus
bezeichnend für die eherne Stirn gewiſſer Oppoſitions-
männer.

Jm Uebrigen kann ſich der „Reichsfreund“ beruhigen.
Das Licht, das er wünſcht, wird ihm am gehörigen
Ort, zu gehöriger Zeit und in der gehörigen Weiſe auf-
eſteckt werden. Daß aber der „Reichsfreund“ für ſeinVeſireben, die Finanzpolitik der Regierung anzuſchwärzen,

an den Verwaltungsergebniſſen des Jahres 1884/85 für
Preußen keine Unterſtützung finden wird, kann ſchon jetzt
verſichert werden. Vielleicht dient dieſe Verſicherung dazu,
die brennende Ungeduld des „Reichsfreund“ etwas zu
dämpfen; ſei dem wie ihm wolle, er wird ſich ſchon ge
dulden müſſen, bis dies Ergebniß, deſſen Bekanntmachung
ſich nach beſtehenden Verwaltungsgrundſätzen und nicht
nach dem Belieben der Oppoſitionspreſſe richtet, veröffent
licht wird.

Bekanntlich macht die hochkirchliche Partei in England
ſeit einiger Zeit lebhafte Anſtrengungen, um die preußiſche
Regierung zu einer Entſcheidung hinſichtlich des erledigten
anglikaniſchen Bisthums in Jeruſalem zu bewegen.
Vertragsmäßig iſt jetzt die Krone Preußen an der Reihe,
die Ernennung zu dem biſchöflichen Stuhl zu vollziehen.
Preußen macht aber aus verſchiedenen Gründen Schwierig-
keiten, während es der hochkirchlichen Partei in Englandein Dorn im Auge iſt, daß die w. Viſchofe
in der Regel verheirathet ſind. Als in der Sitzung des
britiſchen Unterhauſes vom 13. April 1883 an die engliſche
Regierung die Anfrage gerichtet wurde, ob etwa der deutſcheKaſſer den zwiſchen England und Preußen abgeſchloſſenen

Vertrag von 1841 gekündigt habe, erklärte Gladſtone, daß
war keine Kündigung ſei, daß aber der deutſche
otſchafter im Auftrage des Kaiſers an den Lord Gran-

ville ein Schreiben gerichtet habe, in welchem über die
Einrichtung und Wirkſamkeit des Jeruſalemer Bisthums
Beſchwerde geführt und die Abſicht einer weſentlichen
Aenderung ausgeſprochen werde. Kommt England den
Wünſchen der preußiſchen Krone nicht nach, ſo wird ſeitens
der letzteren der Vertrag von 1841 gekündigt werden.
Letzteres wäre um ſo mehr zu wünſchen, als die Geld-
ſumme, welche Preußen für das Bisthum in Jeruſalem
alljährlich herzugeben hat, in gar keinem Verhältniß zu
dem verſchwindend kleinen Nutzen ſteht, welchen das Bis
thum für die Chriſten gewährt. Jn der diesbezüglichen
preußiſchen Kabinetsordre vom September 1841 heißt es,

war ganz ruhig und unerſchrocken und voll beſter Hoff
nungen.“

„Das Fräulein Gabriele“, ſagte Elmerhaus mit zor-
nig aufzuckender Lippe, „ſcheint eine ſehr unerſchrockene
Natur

„Ach,“ fiel Frau Mosbach ein, „vielleicht ſprach ſie
ſo, um die gnädige Frau zu beruhigen; ſie iſt ſo gut! Sie
lauben nicht, was das Fräulein an mir verlaſſenenFrage ſchon alles gethan hat. Und in ihrer tiefſten Seele

wird ſie bekümmert und r enug ſein um den armen
Herrn Ludwig, dem doch am Ende das ganze Unglück nur
ihretwillen Es ſind das ſo meine ſtillen Gedanken,
und ſie können ja auch recht dumm und einfältig ſein; aber
für mich im Stillen muß ich ſo denken und kann nicht
wieder davon abkommen

„Was wollten Sie ſagen, Frau Mosbach?“ unterbrach
Elmerhaus ſie.

„Jch weiß nicht, ob ich es ſagen ſollte, Herr Amts
richter; aber im Vertrauen, und da Sie ja auch die Ver-
hältniſſe da oben kennen und es ſich ſchon auslegen werden,
ob ich mir böſe, alberne Vorſtellungen mache oder auf der
richtigen Fährte ſein mag, ſo will ich es ſagen. Sehen
Sie, an das Jagdunglück, von dem geredet wird, ohne daß
Einer weiß, wie und auf welche Art, an das Jagdunglück
glaube ich nicht recht aber an die Böswilligkeit und Tücke
der Menſchen, an die lernt man ja, leider Gottes, in dieſer
üblen Welt nur zu feſt glauben! Und es iſt ja der Herr
Hartog leider ſo lange Zeit hindurch des gnädigen Fräu-
leins Spielkamerad geweſen, und es wäre ein Wunder,
wenn er ſich nach und nach dabei nicht etwas in den Kopf
geſetzt hätte, was nun, wo er's doch längſt als Dummheit
erkannt haben müßte, nicht wieder hinaus will.“

Fortſetzung folgt.)

ffiziöſen glauben, das Publikum durch die

„daß Wir zur Dotation eines evangeliſchen Bisthums zu
Jeruſalem, welches von der Krone und Kirche von England
geſtiftet wird, die Hälfte beitragen wollen, und beſtimmen
Wir dazu ein Kapital von 15,000 Pfd. Sterl.“ u. ſ. w.
Die Landeskirche Preußens bedarf keiner Repräſentation
in Jeruſalem durch einen Biſchof.

Nach Mittheilungen aus „wohlunterrichteten Kreiſen“
nennt die „Jnſterb. Ztg.“ als Nachfolger des ver-
ſtorbenen Kanzlers Dr. v. Goßler, und zwar als Kanzler
den e Rittmeiſter a. D. Grafen zu Eulen-
burgPraſſen (geb. 1838) und als Ober-Landesgerichts
Präſidenten den Kammergerichts Senats Präſidenten
Donalies- Berlin. Dazu bemerkt die „Kreuzztg.“:

„Bisher bekleideten die Präſidenten des oſtpreußiſchen Tribu
nals bezw. jetzt des Oberlandesgerichts in Königsberg Dr. von
Zander und Dr. von Goßler auch das Kanzleramt und

r als Jnhaber dieſes zweiten der vier großen Hof und
andesämter im Königreich Preußen, gleichzeitig auch als Mitglieder des Kronſyndikats dem Herrenhauſe an. Falls die Nach

richt der „Jnſterb. Ztg. ſich beſtätigt, würde alſo die bisher that
ſächlich r geweſene Perſonalverbindung des Hofamts
mit dem Präſidium des Oberlandesgerichts in Zukunft wegfallen.“

Bei dem jüngſt begonnenen Militär-Aus-
hebungsgeſchäft wird in den Fällen von Reklamationen
um Entlaſſung bezw. r vom Militärdienſt zur
Beurtheilung der Arbeitsfähigkeit derjenigen Perſonen, zu
deren Gunſten reklamirt wird, in der Regel die ärztliche
Unterſuchung durch einen Militärärzt gefordert. Nur in
ganz beſonderen Ausnahmefällen, in denen der körperlicheZuſtand der Reklamanten die militärärztliche r

erſchweren oder durch die Entfernung der nächſtgelegenen
Garniſon eine unverhältnißmäßige Verzögerung eintreten
würde, wird die ärztliche Unterſuchung durch den Kreis-
phyſikus zugelaſſen. Früher wurde im Falle der Erwerhs-
unfähigkeit der Reklamanten ſtets nur ein Atteſt des Kreis
phyſikus verlangt.

Es iſt bekannt, daß von Seiten der Landwirthſchaft
wiederholt und fortgeſetzt Beſchwerden erhoben worden ſind
über diejenigen Verheerungen der Feldmarken, welche durch
Uebertritt des in den Staatsforſten gehegten Wildes

namentlich des Roth-, Dam und Schwarzwildes
herbeigeführt werden. Seitens der Staatsforſtverwaltung
wurde in den meiſten Fällen beſtritten, daß dieſe Schädi-
gungen ſpeziell von dem Wilde aus den Staatsforſten ver
urſacht würden und dararauf hingewieſen, daß von den
Beſitzern von Privatforſten ein noch viel intenſiveres
Schonſyſtem des Wildes geübt werde. Dieſe Angelegen-
heit hat wiederholt Veranlaſſung zu eingehenden Debatten
in den beiden Häuſern des Landtages gegeben und iſt
ebenſo in den größeren landwirthſchaftlichen Vereinsver
ſammlungen eingehend diskutirt worden. Die Jagdver
waltung hat ſich nun, wie wir erfahren, in Verbindung
mit der r entſchloſſen, um dieſen Klagen
nach Möglichkeit abzuhelfen und namentlich in denjenigenGegenden, wo es ſich um an die Staatsforſten angrenzende,

ſich in ſehr ärmlichen r befindende Gemeinden
handelt, eine Abgrenzung der Forſten durch zu errichtende
Wild zäune eintreten zu laſſen. Derartige Anlagen vonWildzäunen ſind neuerdings in den perſchiedenſte Pro

vinzen des Staates in nicht unerheblicher Ausdehnung er
richtet worden, ſo u. A. in der Oberförſterei Reiersdorf
des Regierungsbezirks Potsdam, in der Oberförſterei
Drießen des Regierungsbezirks Frankfurt a. O., in den
Oberförſtereien Schelitz, Proskau, Murow, Budkowitz und
Dombrowka des Regierungsbezirks Oppeln, im Harz und
in den Sollings-Oberförſtereien der Provinz Hannover,
in den Oberförſtereien Kempfeld, Morbach und Tronecken
des Regierungsbezirks Trier u. ſ. w. Die weitere Er
richtung derartiger Wildzäune iſt auch ferner in Ausſicht
W und glaubt die Staatsforſtverwaltung dadurch
ie Klagen der Landwirthe zu beſeitigen, um ſo mehr,

wenn die Beſitzer von Privatforſten ihrem Beiſpiele folgen,
wozu ſie ja prehin durch das Geſetz über den Feldſchutz
gezwungen ſind.

Ueber die für die Entwickelung der kirchenpolitiſchen
Frage in Deutſchland ſo überaus wichtigen Paderbor-
ner Vorgänge iſt es augenblicklich unmöglich ſich ein
ſicheres Urtheil zu bilden. Die Behauptungen und Demen-
tis in den Zeitungen löſen ſich beſtändig ab. Die „Kreuz-
zeitung“ hält ihre Nachricht von der demnächſtigen Wieder
eröffnung der philoſophiſch-theologiſchen Lehranſtalt und
des Prieſterſeminars in Paderborn aufrecht, während die
Behauptung von einer ausdrücklichen Zurückziehung des
Februarerlaſſes nun wohl allſeitig aufgegeben iſt. Die
biſchöfliche Behörde ſelbſt hüllt ſich allen Anzapfungen cle
ricaler Blätter gegenüber in vollſtändiges Stillſchweigen.
Die römiſchen clericalen Blätter beziehen ihre Nachrichten
aus denſelben unlautern Quellen wie die deutſchen. Kurz,
die Thatſachen ſicher zu ſtellen, iſt augenblicklich trotz der
Ungeduld der ultramontanen Hetzblätter noch nicht möglich.

Wie erſchüttert die parlamentariſche Stellung
des Abgeordneten Windthorſt durch die neueſten
welfiſchen und kirchenpolitiſchen Enthüllungen iſt, wird
von der „Nationall. Corr.“, wie folgt, beleuchtet:

„Herr Windthorſt muß ſich ſeit jüngſter Zeit in recht
unbehaglicher Stimmung befinden. Die beiden Beſtrebungen,
aus denen ſich ſeine politiſche Thätigkeit zuſammenſetzt, die
welfiſche und die ultramontane Agitation. haben in den letzten
Tagen und Wochen Stöße erfahren von denen ſie ſich ſchwer-
lich wieder ganz erholen werden. Die welfiſche Sache iſt
verloren und noch mehr, nicht nur ſein Glück, ſondern auch
ſeine Ehre hat das Welfenhaus verſpielt. Ränkeſpiele, wie das
mit dem berüchtigten Doppelbrief, mochte man im Machiavelli'ſchen
Jtalien oder in der Schule der Jeſuiten anerkennen und als
feine Staatskunſt bewundern, im deutſchen Reiche und im neun
zehnten Jahrhundert mit ſeinen geläuterteren ſittlichen Begriffen
von Staat und Politik hat man dafür nur Verachtung. Für
einen Fürſten, der für ſein vermeintliches Recht ſein ganzes
Daſein einſetzt, für daſſelbe ehrlich und mannhaft, wenn auch
erfolglos kämpft iſt in dem zur Gefühlsſeligkeit neigenden
deutſchen Volkscharakter immer viel Sympathie vorhanden
geweſen, Jeſuitenkniffe und Jeſuitenmoral aber ſind in Deutſch
land nicht am Platze. Eine Doppelzüngigkeit, wie ſie der
Herzog von Cumberland mit dem Verzicht und der Aufrecht
erhaltung ſeiner Anſprüche auf Hannover zu gleicher Zeit ge-
trieben, richtet Den, der ſie begeht, bei allen ehrlichen Menſchen.
Wir haben bereits darauf hingewieſen daß ſelbſt ultramontane
Politiker ſich dieſem Eindruck nicht zu entziehen vermögen.
Herr Windthorſt hat von jeher als der unbeſtrittene
Leiter und Rathgeber des welfiſchen Prätendenten ge-
golten; er wird es nicht von ſich abwehren können daß man
ihn auch für die neueſten Schritte des Cumberländers ver

antwortlich macht und ihm vorwirft daß er das Fürſtenhaus,
dem er zu dienen glaubte, nicht nur um Land und Leute,
ſondern auch um den guten Namen und Ruf gebracht hat.
Und zu gleicher Zeit vollziehen ſich im ultramontanen
Lager Vorgänge, die deutlich die Angſt der Fanatiker n
es möchte mit dem Culturkampf die Friedensliebe und beſſere
Einſicht der kirchlichen Oberen eines ſchönen Tages aus ſein.
Herrn Windthorſt waren, das iſt das allgemeine Urtheil un
befangener Beobachter über ſein politiſches Wirken, die kirchlicheu
r en ſtets nur Mittel zur Förderung ſeiner welfiſch-particu
ariſtiſchen Beſtrebungen, die ihm allein wahrhaft am Herzen

liegen. Die letzteren ſieht er in vollſtem Maße geſcheitert vor
ſich, und es iſt ein eigent r Verhängniß, wenn in dem
ſelben Augenblick ſich auch deutliche Anzeichen erheben, daß die
ultramontane Kampfpartei bei den gemäßigteren und das Wohl
der Kirche wahrhaft zmzerentgz Elementen im katholiſchen Lager
Wo auf Widerſtand ſtößt. Es hat allen Anſchein, daß Herr

indthorſt, der eie Zeit lang bedauerlicher Weiſe eine Stellung
ohne Gleichen in der politiſch- parlamentariſchen Geſchichte Deutſch
lands eingenommen, noch den vollſten Zuſammenbruch aller ſeiner
Beſtrebungen und Pläne erlebt“.

Jn Würzburg hat am 7. d. M. ein Verbands-
tag der gewerbetreibenden Bäcker der drei frän-
kiſchen Kreiſe Baierns ſtattgefunden. Bei dieſer Gelegen
heit hat nach dem Berichte der „Augsb. Abdztg.“ ein Herr
Hamel aus Nürnberg den Reichskanzler beſchuldigt,
in der Reichstagsſitzung vom 11. Mai d. J. die Bäcker
„unverſchämte frivole Brotvertheuerer, die ihre
Kunden und das Publikum verböhnen“, genannt
zu haben, und das als Bezeichnungen hingeſtellt, wie ſie
verletzender einem ganzen Stande noch nie entgegen
geſchleudert ſeien. Die Verſammlung hat dann daraufhin
einen Tadel gegenüber dem Berliner Zentralausſchuß der
Bäcker ausgeſprochen, ſolchen Beſchuldigungen nicht ent
gegengetreten zu ſein.

Der Referent ſowohl, wie die ganze Würzburger Ver
ſammlung ſcheinen durch die in den fränkiſchen Kreiſen
wohl am meiſten verbreitete ultramontane und demokratiſche
Preſſe gleich ſchlecht über dasjenige unterrichtet zu ſein,
was der Reichskanzler am 11. Mai im Reichstage bezüg-
lich der Bäcker geſagt hat, ſonſt könnte wohl eine ſolche
Beſchuldigung nicht 47 und ein derartiger Tadel nicht
ausgeſprochen worden ſein. Jn einer Entgegnung zu die
Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Abg. Stolle ſagte
nämlich der Reichskanzler nach dem ſtenographiſchen Be
richte wörtlich:

Wenn einige Bäcker, obſchon die Kornpreiſe ſich nicht
um ein Haar breit geändert haben, ſondern ſogar eher ge
ſunken ſind, die Unverſchämtheit haben, öffentlich zu erklären,

(Sehr gut! rechts),
daß ſie deshalb ihre Brotpreiſe in die Höhe ſteigern, ſo wundere
ich mich, daß ſich die Entrüſtung des Herrn Abgeordneten nicht
gegen die Bäcker richtet; das iſt doch das Natürlichſte; ich be
dauere dieſe Bäcker, ſie fordern, wenn eirmal eine Theuerung
kommt, den Hungrigen auf ſich heraus, wenn ſie ſo frivole
Vorwände nehmen, zu ſteigern. „Weil hier ein Zoll beſchloſ
ſen wird, der auf die Getreidepreiſe noch gar keinen Einfluß
hat, deshalb ſteigern wir die Brotpreiſe“ das iſt doch wahr
lich, als wenn man die Kunden und das Publikum verhöhnen
und ſich über ſie luſtig machen will; aber darüber fehlt Herrn
Stolle jeder Anflug von Entrüſtung über die Bäcker.

Der Herr Reichskanzler ſprach alſo von „einigen
Bäckern“, die auf ungerechtfertige Vorausſetzungen hin
die Brotpreiſe erhöht hätten und bedauerte dieſe Bäcker;
von „einem gan 5 Stande“ entgegengeſchleuderten
Verletzungen kann ebenſowenig die Rede ſein, wie der Ber
liner Centralausſchuß Anlaß haben konnte, ſolchen entgegen
zutreten.

Ausland.OeſterreichUngarn. Zur möglichſten Vermeidung
von Störungen des deutſchöſterreichiſchen Grenz-
verkehrs unter der Herrſchaft des kürzlich in Oeſterreich

ahiſcha über die Sonntagsruhe wird
von den öſterreichiſchen Grenzbehörden in der Auslegung
und Handhabung des Gewerbegeſetzes die größtmögliche
Liberalität entwickelt, und ſollen die Verwaltungsbehörden
die Weiſung erhalten haben, in allen an dem Deutſchen
Reiche liegenden Grenzgdiſtrikten die thunlichſte Rückſicht
walten zu laſſen, um die Gegenſätze zwiſchen hüben und
drüben weniger auffallend zu machen. Dieſes Vorgehen
erfreut ſich höchlicher Billigung ſeitens der öſterreichiſchen

Geſchäftswelt, da bei allzu ſtrenger Handhabung einiger
Beſtimmungen des Geſetzes t die Sonntagsruheder gegenſeitige Grenzverkehr empfindliche Einbuße er

leiden müßte und der öſterreichiſche Theil hiervon mehr
als der deutſche geſchädigt erſcheinen würde.

Britiſches Reich. Die letzte geringe Hoffnung, daß
Gordon noch am Leben ſein könne, wird durch die Er-
zählung eines gewiſſen Abdullah Bey Jsmael, der
ein Bataillon während der Belagerungen von Khartum
befehligte, vernichtet. Er erzählt, daß Gordon, ein euro
päiſcher Doktor, ein Dolmetſch und zwei andere Männer
mindeſtens 200 Araber vom Palaſt aus tödteten. Als
ihre Munition erſchöpft war, wurde das Thor geöffnet und
Gordon erſchien, „ruhig und heiter“, eine Cigarre rauchend
mit ſeinem Säbel in der rechten Hand. Für einen Augen
blick trat eine Pauſe ein, aber ein in ſeiner Nähe befind
licher Araber legte ſein Gewehr an und ſchoß den General
nieder. „Allah weiß, ich ſpreche die Wahrheit und lüge
nicht“, fügte Abdullah hinzu. Die Derwiſche verſammelten
ſich ſodann und tödteten die Ueberlebenden. Täglich er-
hebt ſich der Mahdi nach Verrichtung ſeiner Gebete in
ſeiner vollen Länge und ſich gegen Norden wendend zieht
er ſein langes, zweiſchneidiges Schwert und ruft aus:
„Wehe, wehe dir, Stambul, denn dieſes Schwert iſt gegen
dich!“

Der indiſchen Regierung iſt, wie aus Simla ge-
meldet wird, von London aus die Verſicherung zugegangen,
daß die Unterhandlungen zwiſchen Rußland und
England einen guten Fortgang nehmen.

Jtalien. Die italieniſche Politik iſt, nachdem
der bisherige Miniſter des Auswärtigen, Herr Mancini,
ſeine Entlaſſung genommen hat, recht eigentlich an einem
todten Punkte angelangt. Für thatkräftiges, zielbewußtes
Handeln fehlt es gegenwärtig ſowohl an geeigneten Per
ſönlichkeiten wie Gelegenheiten. Jhre äußere Bethätigung
findet dieſe Sachlage dadurch, daß Depretis den Poſten
der auswärtigen Angelegenheiten nicht wieder beſetzt hat,
ſondern pro forma, unterſtützt von dem bisherigen Unter-
ſtaatsſekretär der Konſulta, Herrn Malfano, dem Vertrauten
und erſten Mitarbeiter Mancinis, ſelber verwaltet. Daraus

erhellt ganz klar, daß in Sachen der auswärtigen Politik
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Italiens einſtweilen alles beim Alten bleibt, und ganz be
ſonders die Colonialpolitik Mancinis nicht desavouirt wird.
Eine andere Frage iſt es, ob Depretis, indem er dieSituation, ſowie ſe iſt, unangetaſtet läßt, mehr der Noth

als dem eigenen Triebe gehorcht. Die mit der Okkupation
der Küſtenplätze am Rothen Meer r e7 Erfahrungen
find nichts weniger denn ermuthigend, und einem weiteren
Verfolg des eingeſchlagenen Weges ſtellen ſich unleugbare
Schwierigkeiten entgegen, die es den italieniſchen Staats
männern nur zu rathſam laſſen mögen, zu keiner
Uebereilung die Hand zu bieten. Andererſeits aber hat
Italien ſich zu weit in das prekäre Abenteuer eingelaſſen,
als daß es, bedenkliche Einbuße an ſeinem colonialen

zu erleiden, den Rückzug antreten könnte. Bis
auf Weiteres gilt es daher, die eingenommene Stellung
zu behaupten und von der Zukunft einen Fingerzeig für
die Umkehr von dieſen Jrrwegen zu erwarten. Und die
öffentliche Meinung, ſo unzufrieden ſie ob der gemachtenüblen Erfahrungen und Enttäuſchungen auch iſt ein

Gefühl, welchem ſie durch den im Wege moraliſcher Preſſion
herbeigeführten Rücktritt Mancinis verſtändlichen Ausdruck
gegeben, ſieht dennoch klar genug ein, daß der Regie-
rung einſtweilen keine Wahl bleibt. Sie billigt daher die

andlungsweiſe des Herrn Depretis vollſtändig und
ſcht mit dem Miniſterpräſidenten die Offenhaltung

des colonialen Contos bis zum Eintritt einer vortheil-
hafteren Conjunctur, die den ehrgeizigen Beſtrebungen
Italiens Erfüllung verheißt.

Aus Rom erfährt die „Germania“, der frühere Erz-
biſchof Melchers werde gegen Ende dieſer Woche dort
erwartet, wo er ſein gproviſoriſches Abſteigequartier im
Hauptkloſter der Linguorianer, bei St. MariaMaggiore,
nehmen wird. Am Tage des Conſiſtoriums werde er die
üblichen Glückwünſche aus Anlaß ſeiner Erhebung zum
Kardinalat in den Gemächern des Kardinals Ledochowski
entgegennehmen. Das Conſiſtorium werde jedoch abermals
vertagt werden und zwar auf unbeſtimmte Zeit, weil der
r das Eintreffen des Erzbiſchofs von Sydney abwarten
will, der den Kardinalshut empfangen ſoll und ſich gegen-
wärtig auf hoher See befindet.

Spanuien. Jn Madrid iſt nun doch eine theilweiſe
Miniſterkriſis ausgebrochen. Nach einer Depeſche des

Wolffſchen T. B. fand daſelbſt am Sonntag eine längere
Sitzung des Miniſterraths ſtatt; nach derſelben ſollen, wie
es heißt, der Miniſter des Jnnern und der Marine
miniſter ihre Demiſſion eingereicht haben. Der Mini-
ſterpräſident Canovas del Caſtillo wurde vom König in
einer Audienz empfangen.

Dieſe Nachricht wird durch ein Privattelegramm der
Nat.Z. beſtätigt, wonach der Schritt des Miniſters des
Jnnern erfolgt ſei, „trotz der Anſtrengungen Canovas, ihn
davon abzuhalten, da er das n und Mit
lied des Kabinets iſt. Romero Robledo wird durch Laals den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, erſetzt.

Es heißt, Canovas werde das Portefeuille des Jnnern
behalten und das der Marine dem General Pezuela über
geben.“

Nach einem andern Telegramm des Wolff'ſchen
Bureaus iſt der Civilgouverneur von Madrid, Villa-
verde, zum Miniſter des Jnnern ernannt worden.

Die Liberalen ſind, wie es ſcheint, weder im Stande
noch gewillt, unter den jetzigen Verhältniſſen, Angeſichts
der Cholera und der dadurch bedingten Stockung des Er
vwerbslebens der Nation, an das Staatsruder zu treten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 13. Juli.

An dem Diner bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer in
Ems nahm am Sonntag Prinz Leopold, der Erbgroß-
herzog von Oldenburg, welche um 7 Uhr nach Schaum-
burg an der Lahn abfuhren, ferner Prinz Nikolaus vonRaſſan und der RegierungsPräſident von Wurmb Theil.

Die Ausfahrt erfolgte wegen der großen Hitze erſt 7 UhrAbends und beſuchte Se. Majeſtät dann das Theater.

Am Montag morgen 8 Uhr trank Allerhöchſtderſelbe
wieder einen Becher am Keſſelbrunnen, machte darauf in
Begleitung des Oberpräſidenten Grafen zu Eulenburg und
des Regierungs Präſidenten von Wurmb eine Promenade
und nahm ſpäter die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher und des Wirkl. Geheimraths von Wilmowski
entgegen.be Eine furchtbare Feuersbrunſt hat das Dorf
Brieſen bei Kottbus zur größeren Hälfte vernichtet. 37
Gehöfte mit 100 Gebäuden ſind niedergebrannt: ein Mann
todt, ein Mädchen ſchwer verletzt. Obgleich das Feuer
am hellen Tage Vormittags gegen 10 Uhr aus-
brach, ſo konnte doch nur äußerſt wenig gerettet werden,
da die Leute zum Theil zum Wochenmarkt in Kottbus,
zum Theil auf dem Felde zur Arbeit waren und das faſt
ausſchließlich mit Strohdächern verſehene Dorf erſt erreich
ten, als alles ſchon in hellen Flammen ſtand. Die Kirche
iſt glücklich noch gerettet, nur der Thurm beſchädigt, von
der neu erbauten Pfarre und Schule ſind die Wirthſchafts-
gebäude mit verbrannt. Die maſſiven Gebäude des Guts-
hofes ſetzten den Flammen ein Ziel. Der Schaden iſt
ſehr groß, meiſt iſt nur das nackte Leben gerettet.

Einen großen Schrecken bekam am Sonnabend
ein Hamburger Mädchenlehrer, der mit ſeinen Schülerinnen
einen Ausſlug machte und dem beim Nachhauſefahren

2 Kinder fehlten. nman ſich ſchweren Herzens ohne dieſelben auf den Heim-
weg machen. Am folgenden Morgen ging endlich die
Nachricht ein, daß die Kinder ſich beim Spielen in den
Roggenfeldern verlaufen haben und von einem Land-
mann in Spitzersdorf aufgegriffen und beherbergt
worden waren.

Durch eine Feuersbrunſt ſind in der Stadt
Tachau (Böhmen) in der Nacht vom Freitag zu Sonn
abend 28 Wohnhäuſer, darunter das Rathhaus, die
Ddomänendirektion, das Rentamt und die Finanzwach-
Kaſerne, in Aſche gelegt worden. Jn dem bei Tachau
gelegenen Dorfe Ulliersreitz wurden geſtern 13 Bauern-
höfe von einer Feuersbrunſt verzehrt, eine Bäuerin kam
in den Flammen um, ein Bauer erlitt ſchwere Ver
letzungen.

Zig.“ zuſolge, das Feuerwerks-Laboratorium von

Da alles Suchen nichts half, mußte

Jn Stockholm explodirte am 4. d., der „Nat.

Helenius mit ſo furchtbarem Krach, daß man es faſt in
der ganzen Stadt vernahm. Die Wirkung der Exploſion
war eine entſetzliche. Jm Laboratorium befanden ſich
außer dem Beſitzer ein Sergeant vom Leib- Regiment und
ein Arbeiter, welche beſtellte Feuerwerkskörper abholen
ſollten. Alle drei Perſonen wurden vollſtändig zerriſſen,
man fand ihre unkenntlichen Glieder in der Entfernung
zerſtreut. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, die Urſachen,
aus denen die Exploſion entſtanden iſt, zu finden.

Halle, den 14. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Zur Feier der Fahnen weihedes Gutenberger

Krieger und Militärbegräbnißvereins hatten ſich 26 Krieger
vereine, darunter diejenigen von Brachwitz, Cröllwitz,Diemitz, Giebichenſtein, Kroſigk, Lettin, Morl, Rerwew

Niemberg, Oppin, Radewell, Reideburg, Seeben, Senne-
witz, Teicha 2c. ſowie von Halle der Kriegerbegräbniß-
verein, der Kameradſchaftliche Verein und die Vereine
ehemaliger Garde, Huſaren, Artillerie, 36er und 66er mit
ihren el eingefunden. Herr Amtsvorſteher und Ritter
gutsbeſitzer Boeck hatte freundlichſt eine dicht am Dorfe
gelegene Wieſe als Feſtplatz zur Verfügung geſtellt, auf
dem gegen 3 Uhr, nachdem eine Stunde früher die Reihen
folge der Vereine im Feſtzuge durch das Loos feſtgeſtellt
worden und die Abholung der S erfolgt war, Auf
ſtellung genommen wurde. Der Prem.Lieut. der Reſerve,
Herr Prof. Dr. Schum aus Halle, der in Uniform er-
ſchienen war, hielt eine begeiſterte Weiherede und brachte
am Schluſſe ein dreifaches donnerndes Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer als Protektor aller kameradſchaftlichen Vereine
aus, in das die Verſammelten begeiſtert einſtimmten.
Nachdem ſodann die neue Fahne enthüllt worden, ſchmückten
15 weißgekleidete Ehrenjungfrauen aus Gutenberg dieſelbe
durch einen Lorbeerkranz mit weißer Atlasſchleife; fernerwurden von den Vorſtänden Nägel in dieſelbe eingeſchla en,

Fahnenbänder befeſtigt c. Als Vorſitzender des Be
zirks 17a des deutſchen Kriegerbundes ſprach ſodann
Kamerad Trautmann aus Halle, der ein Hoch auf den
Gutenberger Verein ausbrachte, worauf deſſen Vorſitzender
ſeinen Dank für das zahlreiche Erſcheinen der Feſtgenoſſen
ausſprach und Herrn Prof. Dr. Schum, Kamerad Traut
mann wie ſämmtliche auswärtige Feſttheilnehmer hoch
leben ließ. Nachdem ſodann die Prof. Dr. Schum
und Rittergutsbeſ. Boeck die Parade abgenommen, er-
folgte der Umzug durch das feſtlich geſchmückte Dorf nach
dem Rittergutshofe, wo Herr Kaufmann Lüderitz aus
Halle ein dreifaches Hoch auf Herrn Amtsvorſteher Boeck
ausbrachte, der dafür ſeinen Dank ausſprach. Jn den
beiden Gaſthöfen des Ortes hielt dann ein ſolennes Tanz-
vergnügen die Feſtgenoſſen noch lange fröhlich bei einander.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 12. Juli. Der Poſtdampfer „Hammonia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von NewYork kommend, heute früh 4 a in Cherbourg einerregen und der Dampfer „Albingia“ derſelben Geſellſchaft hat,

von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.
Hamburg, 13. Juli. Der Poſtdampfer „Hammonia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrts Aktiengeſellſchaft iſt,
von New York kommend, heute Nachmittag 2 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 14. Juli 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 150--170 beſter bis 177
Je 1000 Kilo matt, 140--147 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land 142--152 feine Che
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27-28,50

Hafer 1000 Kilo 150--160 .4. Victoria-Erbſen bis 170
feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo ohne Notiz. Mohn

blauer ohne Notiz. Raps ſcharftrocken 215--220 feuchter
entſprechend billiger. Stärke 100 Kilo 37 .4. Spiritus 1000 Liter
pCt. loco feſt, Kartoffel- 44,10 Rübenſpiritus 43,00

Rüböl 100 Kilo 50 .4. Solaröl 100 Kilo 0825,309 14,75
bis 15 .4. Malzkeime 100 Kilo helle 10--10,50 dunkle 9,50

Futtermehl 100 Kilo 14 Kleie, Roggenkleie 109
Kilo 10,50 Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie 9—9,25

Oelkuchen fremde 100 Kilo hieſige

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 14. Juli 1885.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurde bezahlt:
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feiner 171—-177

Mittelſorten 162--168 geringer unter Notiz. Roggen
pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 141-—147
Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Angebot, feinſte 144-156

mittlere 135--141 geringere 120 bis 132 Raps
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto je nach Qualität 162-180
feinſter bis 186 .4. Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto
180--192 meiſt zu Futterzwecken. Hafer pr. 12 Säcke
à 50 Kilo brutto Waare 96--102 Victoria-Erbſen pr. 12
Säcke à 90 Kilo 156 brutto 180 Mais pr. 1000 Kilonetto Donau amerikaniſcher 125 --130 Lupinen
pr. Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Halliſche Stärkefabriken. (Bericht von C. Preßler.)
Halle, den 14. Juli 1885. Preiſe verſtehen ſich für Poſten aus
erſter Hand, nicht unter 2500 kg excl. Verpackung, ab Fabrik
gegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Prima Weizenſtärke 35,50 bis
36,50 p. 100 kg. Schabeſtärke 27 p. 100 kg.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
von 13 Juli 1886.

Granulated S
Kryſtallzucker I.
r II.Kornzucker von 36
Kornzucker von 25
Kornzucker 88 Rend 23,80-24,30 S
Nachproducte 88-92

do. 759 Rend.
Tendenz Flau.
a Brodraffinade
ein

rodMelis SGem. Raffinade 31,00-31,50
Gem. Melis I. 30,25—30,50 .4.
Tendenz: Sehr ſtill.
Karl iritus per 10,000 loco ohne Faß 44,50-

l

20,00-21,30 4

Marktberichte.
Magdeburg 13. Juli. Landweizen 173 178 x,

j weiß- glatter engl. Weizen 160--167 .4, Rauh-
Weizen Roggen 143--152 Chevaliergerſte

150--160 Landgerſte 140146 Hafer 130--154 .4 für
1000 kg

Berlin 13. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco ver
nachläſſigt, Termine feſt und höher, gekündigt Ctr., Kün-
digungspreis bez., Loco 160--180 -4 nach Qualität bez.,
gelbe Lieferungsqualität 165,5 4 bez., per dieſen Monat
bez., per Juli- Auguſt .4 bez.,September Oktober 168 168.7
November 170,75--171 .4 bez., per November Dezember 172,75

Roggen ver 1000

Sie 13000 Ctr.48 nach Qualität

Hafer per 1000 vie loco feine Qualitäten höher, Termine
W Jekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Loco 125

ſcher 4 bez.,
uter 1561 155 .4 ab gar ez., ruſſiſcher 4 bez.,

z per Oktober November 1345 bez per Nov.
135 beTermine gekündigt 100) Ctr., Eandiaungsoreis 115 4 bez.

Loco 118--122 4 nach Qualität bez., n ieſen Monat 4
u

bez. Sommerraps bez. Winterrübſen bez. Som
me en 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter
mine behauptet, gek. CEtr., Kündigungspreis .4 bez. Loco

ongat

bez. ter, 0,000Termine r feſt, ſchließt matter, gekündigt 20000 Liter, Kündi 6 b u

Oktober November 20,55 .4 bez.

her Weizen auf

Fremde Zufu ren ſeit letztem
7h Weizen 87 919, du 475, Hafer 73757 Qrts. Weizen

ruhig, retig, angekommene Ladungen in Folge ſtarker Zufuhren
ungefähr Sh. billiger, ruſſiſcher Hafer ſehr träge, i

Liverpool, 13. Juli. Baumwolle. (Anfangsbericht.)Muthmchlicher Umſatz 8000 Vallen. Unverändert. Tagesim-
port 17,000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 Vallen,
davon für Spekulation und ort 1000 Ballen. Stetig.
Middl. amerikaniſche Lieferung: September 5 September
Oktober 5 November Dezember 52, Dezember- Januar Si2,
Januar- Februar 57 Februar-März 5916 d. Alles Werthe.

Börſennachrichten.
GBerlin, 13. Juli. Die heutige en und Aktienbörſe

wies zwar wieder im Allgemeinen feſte Haltung auf, doch blieben
Geſchäft und Umſätze in den engſten Grenzen. Die von den
fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten
zwar gt ungünſtig, doch mangelte es im Uebrigen an jeder
n en Anxregung. Hier machte ſich in Folge von Deckungs
äufen vorübergehend einige Regſamkeit bemerkbar, doch erſchien

der Schluß bei unveränderten Courſen ſtill. Der Kapitals
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſte Zins a Papiere konnten ſich vereinzelt etwas beſſertellen, Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäſtszwei e hatten

bei meiſt wenig veränderten Courſen nur unbedeutenden Ver
kehr für ſich. Der Privatdiskont wurde mit 250 notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien
mit unweſentlichen Schwankungen rygit um, Franzoſen, Lom
barden und andere Oeſterreichiſche Bahnen waren behauptet,
Gotthardbahn feſt. Von den fremden SWrr wurden Unga
riſche 4“0 Goldrente und einige Ruſſiſche Papiere periodiſch leb
hafter und zu etwas beſſerer Notiz gehandelt. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds waren feſt und ruhig, inländiſche Eiſen
bahnprioritäten ſtill. Bankaktien waren meiſt behauptet und
ſtill Diskonto-KommanditAntheile behauptet; Deutſche Bank
etwas beſſer. M dnſtricpapi re nur vereinzelt etwas lebhafter,
aber meiſt feſt, Montanwerthe ſtill, Laurahütte ſchwach, Dort
munder Union feſter Inländiſche Eiſenbahnaktien ſchwach und
ruhig;: MainzLudwi shafen feſt, ecklenburgiſche und Oſtpreu-
ßiſche Südbahn zu abgeſchwächter Notiz mäßig belebt.

Waffſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. t.Am See u W 0. v r x Jult
aſſerftand der Unftrut am Brückenpegel bei Stfurt am 13. Juli 1,25 Meter. ves t trag

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 13. Juli. Die Zeitungs r über Abbe-

rufung des Generals Courcy entbehren der „Agence Havas“
zufolge jeder Begründung.

Paris, 13. Juli. Dem „Temps“ zufolge hätte der
Miniſter des Auswärtigen, Freycinet, den General Cour
cy angewieſen, ſeine Aktion innerhalb der durch das Pro
tektorat gezogenen Grenze zu halten, jedoch diejenigen an
namitiſchen Beamten, welche direkt an dem Aufruhr theil-
nahmen, ſtreng zu beſtrafen. Demſelben Blatt wird aus
Athen gemeldet, da die Pforte ſich geweigert habe, mehreren
griechiſchen Konſuln das Exequatur zu ertheilen, habe die
griechiſche Regierung alle griechiſchen Konſulate in der Tür

London, 14. Juni. Die „Saint Jamesgazette“
meldet gerüchtweiſe, daß Lord Lyons von ſeinem Botſchaf
terpoſten in Paris zurückzutreten beabſichtige und durch
Lord Lytton erſetzt werden würde.

Anmſterdam, 13. Juni. Heute fand die feierliche Er
öffnung des Ryksmuſeums (Muſeum der ſchönen Künſte)
durch den Miniſter des Jnnern, Heemskerk, ſtatt. Der
Feier wohnten der Prinz zu Wied, die Miniſter, die
Spitzen der Behörden und im Auftrage der franzöſiſchen
Regierung eine Kommiſſion von Künſtlern bei.

Athen, 13. Juli. Die auswärts verbreitete Nach

kei aufgehoben.

richt, der König werde ſich in dieſem Jahre nach Wiesbaden
begeben, iſt unrichtig.
ſichtigt geweſen.

Eine ſolche Reiſe iſt nicht beab-
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gerliner Börse v, 13. Juli.
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Halliſcher Tages -Kalender.

Mittwoch den 15. Jnli:

ne

u Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen
a Triftſtraße Nr. 10.
a Univerſitäts- n ek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vorm. von 9—12 Uhr,

a r.chm. von 24

Weistaſe

orm.
Standesamt:

häude Ratbhausgaſſe Nr. 1. Montag,
Städtiſches Leihhans:
Städtiſche Sparkaſſe: Ka

d. SaalkreisorſchußVerein:
B rſenverſammiung: Vorm. 8 im ſtädt. Schü grguig
PatentſchriftenLe ezimmer: Mogdehurgerſte r

orm. und vonKunſtgewerbe- lerein; mer von
Kaufm. Verein „Frohſinn“:
Kaufmänn. Verein v

ahn'ſcher Turnvere

werSe
von

von

12 Uhr

„Roſenthal“

anſtalt.
Berpflegungsſtation I. für fremde Rzjſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

AAAASRSSSSSSSSSSGGenaaaaaaaeee
Repertoir der Leipziger Theater.

Neues Theater: Anfang */,7 Uhr: Margarethe (Fauſt).
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Donna Diang.

in greibeveten d

lbends

Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm.

gen d S reiſeo und des Saalkreiſes Dienſtſtunden
h.

om 13. Rovin: Ab. d Turnſtunde in der ſtädt. Turnhalle
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im „Paradies“.Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. von 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

ännerchor: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei S
Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus:

des gemiſchten
Katholiſcher Mänuer-Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaur. „Reichskanzler“.
Verein Einigkeit: Abds. 8 im
Zither Verein „Harmonie“:

hores.

Aich und Weagesmt (gr. Berlin 164).
und 2—6 UhrBotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23).

Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

Ausleihen und Abgabe der Bücher von 24 Dr n
i

Nachm. von 3-5.
9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge

ittwoch u. Fngherd Eheſchließungen.peditions kunden von Vorm. 8 bis Na chm. 1.
e tunden Vorm. 8--1 u. Nachm. 3--4.

renſtunden Vm. l u. Nm. e hienſtr. 10.
aſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.

r Treppe hoch, geöffnet
b. 7 a in „Kronprinzen“.

Ab. 8 im „Hötel u. Cafe é David“.
1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.

chwänen“.
9 Uhr Ab. Uebungsabend

„Reichskanz ler“.
Abds. 7 Uhr Uebungsſtunde im Reſtaurant

Wochentags von 8—12 Uhr Mittags

Wochentags 6—-12 und 1--6 Uhr.

Für Mittwoch

Ton igliches Solbad Elmen Sahe).
Station

Schönebeck a E.

d. Mgdeb. Halle S
Lpz.- Eiſenbahnl.

GElmen d. Magd.
Güſtener v m

Eiſenbahnlinie. t eSaison 155. rn vHis I. StAelteftes Soolbad. Sooldunſt-Jnhalatorium. h 7 Anwendung der
Soolwannen-, Sooldampf- und
Rachitis, Gicht und Rheumatismus, alle Arten Frauenkrankheiten c.

Bromreiche Mutterlaugen.
Ozonreiche Luft an dem 2 Km langen

Staßf.

trinkquelle.
Schweizer Molken.
Curpark.

Halteſtelle

Tägliche Concerte der Curcapelle.

Königl. Bad Verwaltung in Bad Wien bol Gr. Sal20.

Poſt und
e Telegrarhen-

Station
Gr. Salze.

äder gegen Scrophnloſe,
Soolr alle Mineralwaſſer.

radirwerk. Ausgedehnter
Proſpecte und Auskunft durch die

oolbafſin- (Schwimm-)

Trinkhalle

VIuäbertroffene Leitung
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Dinfwehste Construotion.

Bestes Material.
Grösstz Dauerhaftitteit.

e

anmr Aunfülrn
Créöringsten

TeruIIs- Verdraues.

Vollxommenste Reinigung

Locomobilen und Dampfdreschmas chinen
aus der berühmten Fabrik von Ruston, Proctor (o., LiDcoln, knunl.

empfiehlt und hält auf Lager

W. Schmiclkt,
Vertreter der Firma Ruston, Proctor Co.,

al a/S. 433. Magdeburgerstrasse

Interims-Stadt- Theater.
Miüttwoch, den 15. Juli 1I885. (7906

13. Castspiel des aus 20 Personen bestehenden Ensembles
von Mitgliedern

les Berliner Wohn Pheateors.
Zum ersten Male:Der letzte rie.

Lustspiel in 3 Acten von Victorien Sardou. Deutseh
übersetzt von Heinrich Lauuhbe.

mit dem grössten Erfolge am Berliner Residenz-Theater, sowie bei
den Ensemble-Gastspielen in Frankfurt a. M., Bremen, Schwerin,

Magdeburg, Posen, Bromberg, Thorn, Kiel,
Greifswald, Stralsund, Hamm, Bielefeld, Münster, Herford, Hameln, Celle,

Minden, Osnabrück, Hildesheim, Hannover, Amsterdam ete. gegeben.

Donnerstag: 14. Ensemble-Giastspiel.
Der Bürgerverein für gtädtische Interessen
beabſichtigt am Sonntag, den 19. d. M., einen Sommerausflug nach
Jena und Umgegend zu veranſtalten. Die Abfahrt findet
5 Uhr 40 Minuten, die Rückkehr 11 Uhr Abends ſtatt.

Weitere Mittheilungen werden unſeren Mitgliedern noch durch

Circulare zugehen und bittet um zahlreiche Theilnahme [7811

Veber 300 Mal

Lüubeck, Rostock, Stettin,

Der Vorſtand.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

ſtärkend anerkannte

Medicinal-
Ungarweine,

à Flaſche 1Mk. 40 Pfg.,
Roth und pye Wweine von

g. an.Bei Abnahme von 12 Flaſchen

1 Flaſche gratis, empfiehlt die
Ungarweinhandlung

Gustav Sponner,
Halle a /S.,

gr. Klausſtraße 8.
Beſtellungen werden prompt
effectuirt, Preis Verzeich
franco zugeſendet. [7536
Depots meiner Medizinal Ungar

und Tokayer Weine befinden

bei den Herren Sran rer
Friedrichsſtraße 8, Adolf Löber,
Wettinerſtraße 18 und Karl Ger
mer, Charlottenſtr. 2
Apfel- u. Noselwein.
h
55 offerirt
G. Sponner, gr. Klausſtr. 8.

rein à Fl. 35 und
[7537

vom
Geſt



Die Jubiläums-Feſtfahrt des 2. Bataillons
68. Jnfanterie Regiments nach dem Niederwald

war ein ſchöner patriotiſcher Gedanke. Der zu dieſem Zwecke
emiethete große Dampfer „Bismarck“ verließ unter munterem
ufſpielen der Re imentsmüſik am 8. d. M. früh um S Uhr

die Garniſonſtadt Koblenz und traf gegen II Uhr in Rüdes-
heim ein unterwegs allerwärts durch Salutſchüſſe der Ortaſten und ihelpag irenden Boote ſowie freundliches Tücher

begrüßt. Von Rüdesheim aus erfolgte ſogleich der
Aufmarſch nach dem Denkmal an welchem der Bataillonskom-
mandeur Herr Major v. Heydebreck unter en auf den denk-würdigen a ergreifende Worte an die Mannſchaften richtete
und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den allergnädigſten Herrn
ſchloß, in welches die Mannſchaften begeiſtert einfielen. Nachdem
das Denkmal jend beſichtigt war und die Leute ſich an der
unvergleichlich prächtigen Ausſicht ergötzt hatten, erfolgte Ab-
marſch durch den herrlichen Wald nach dem Jagdſchloß, wo im

reien unter Bäumen lange Tiſchreihen zum Einnehmen desMk hemahles für die Soldaten hergerichtet waren. Nach dem

Eſſen wurde noch eine geraume Zeit im Walde Praggtt, während-
deſſen die Muſik heitere Weiſen ſpielte. Bei der Rückkehr nach

l wurde nochmals Halt gemacht und Bier verab-
61 Uhr ſchifften ſich die Mannſchaften wieder

Wenn auch die Hin
reiſe am frühen Morgen ihre Reize hatte, ſo war doch die Rück
fahrt im Abendſonnenſchein unvergleichlich ſchön. Das ruhig

chiffte ſich das Füſilierbataillon
Major Krummacher auf den Dampfer „Bismarck“

Halle, den 14. Juli.
Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur miſt

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. Ä
Nach langer Zeit ertönte in unſerer Stadt in

vergangener Nacht wieder einmal Feuerlärm. Den raſch
aufeinanderfolgenden drei Schlägen (Moritzviertel) nach zu
ſchließen, mußte der Brand ein ziemlich bedeutender ſein.
Es brannte die altrennommirte Mahl- und Schneidemühle
von L. Hermann Weineck hierſelbſt, Klausthorvorſtadt 2
belegen. Das Feuer muß gleich nach 12 Uhr ausgekommen
ſein und mit großer Schnelligkeit um ſich gegriffen haben,daß, als bald darauf Referent auf der raldſtelle erſchien,

die ganze, dicht am Wehr belegene Mahlmühle ein flammen
meer bildete. Menſchenhilfe, die ſofort und zahlreich zur
Stelle war, war hier machtlos und ſo mußten ſich denn
die Feuerwehren (ſtädtiſche und freiwillige von hier, Paſſen
dorf und Giebichenſtein, ſowie die Rettungs-Compagnie
bei Feuersgefahr) auf die Bergung der Möbel c. aus
dem dicht dabei ſtehenden Wohnhaus und auf die Jſolirung
des Feuers beſchränken. Ein Glück war es, daß die
Mühlengrundſtücke eine ziemliche Strecke von anderen
Grundſtücken entfernt lagen und daß die Luft nur ſchwach
und zwar nach entgegengeſetzter Richtung ging, ſonſt hätte
für die in der Nähe gelegenen zahlreichen größeren Geſchäfte (Kohlenplatz der Pfanner ſchaft Saline, Meßmers

Holzplatz, Mundins Holzplatz 2c.) die Situation eine ge-
fährliche werden können, die Funken flogen ziemlich weit
namentlich nach Glaucha hin. Bei Beginn des Brandes
ereignete ſich folgender aufregende Fall: Ein Mühlknappe
erſchien plötzlich im zweiten Fenſter des zweiten Stock-
werks der Mahlmühle, die bereits vollſtändig brannte und
rief um Die auf der ſchwarzen Brücke ſtehenden
zahlreichen Menſchen ſchrien ihm zu, ins Waſſer zu ſpringen
und ans andere Ufer zu ſchwimmen. Jn ſeiner Todes-
angſt wagte der Beireffende den Sprung in die Tiefe,
kam empor, kämpfte eine Zeit lang mit den Wellen und
hatte das Glück, durch die ſtarke Strömng hindurchzu-
kommen. Unterdeſſen hatte ein Mann den am anderen
Ufer befeſtigten Kahn losgemacht und da in demſelben ein
Ruder nicht war, mit den Händen dem Schwimmenden
entgegendirigirt. Dieſer hielt ſich an demſelben feſt und
ſo gelang es demſelben, ſich ans rettende Ufer herüber zu
arbeiten. Es gewährte einen ſchönen Anblick, das Mühlen-
etabliſſement in ein Flammenmeer verwandelt zu ſehen,
daneben das brauſende Wehr, die ruhig dahinfluthende
Saale von der Gluth beleuchtet, dazu das am Nachthimmel
ſtehende Gewitter mit zuckenden Blitzen derartige
Schauſpiele erlebt man nicht oft. Nach mehrſtündiger
Arbeit der Feuerwehrmannſchaften ließ der Brand
nach, bis er bei Tagesanbruch gänzlich erloſch. Von dem
geſtern noch ſo großartigen Etabli das eine Menge
von Leuten Arbeit und guten Verdienſt ſicherte, ſtehen
heute nur noch die nackten Umfaſſungsmauern. Ueber die
Entſtehungsurſache verlautet z. Zt. noch Nichts, die Unter
ſuchung danach iſt im vollen Gange.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattete.)
Weſtewitz a. Petersberge, 13. Juli. (Gewitter.)

Heute Nachmittag gegen 2 Uhr zog über unſere Gegend
in der Richtung von Weſten nach Oſten ein mit Hagel
vermiſchter Gewitterregen, die Schloßen von der unge-
fähren Größe eines Sperlingseies richteten allenthalben
an Feldern und Obſtbäumen einen wenn auch nicht beträcht-
lichen Schaden an. Einer in hieſiger Gegend ziemlich
verbreiteten Anſicht zufolge ſoll übrigens wegen der Nähe
des Petersberges ein bei uns nie recht zum
Ausbruch kommen. ie ältere Leute erzählen, ſei ein
ſolches Unwetter zum letzten Male anfangs der Vierziger
Jahre verderbenbringend in unſeren Fluren niedergegangen.

Bl. Eislebeu, 13. Juli. (Unglücksfall.) Geſtern
verunglückte im Ernſtſchachte der Häuer Karl Günther aus
Helbra. Derſelbe war damit beſchäftigt, eine Strecke zu
räumen, als plötzlich ein über ihm im Geſtein ſitzender,
Im langer ſchwerer Stein und ihn ſo unglück
lich auf den Kopf traf, daß er ſofort todt zu Boden
ſtürzte.

H. Burg, 12. Juli. (Gewitter. Ernte.) Seit
heute früh thürmten ſich ſchwere Gewitterwolken am Him-

fürchteten wir, daß unſere Hoffnung au

Halle, Mittwoch, 15. Juli 1885.

mel auf, die ſich aber immer wieder verzogen. Schon be
den erſehnten

Regen vergeblich geweſen wäre, da zogen gegen 3 Uhr
Nachmittags die Gewitter von allen Seiten heran und er
quickten 3 Stunden lang mit fruchtbarem Regen die
dürſtenden Fluren. Jn dem benachbarten Dorfe Schartau
iſt durch Blitzſchlag ein Bauerngut eingeäſchert. Es iſt
gut, daß der Ernteſegen noch auf dem Felde ſteht!
Obgleich ſeit ca. 6 Tagen ſchon Roggenmandeln einzelne

ſchmücken, ſo geht es doch erſt im Laufe dieſer
oche in die volle Ernte.

u. Schönebeck, 13. Juli. (Blitzſchläge. Ernte-
betſtunde. Todesfälle.) Geſtern hatten wir endlich
wieder einmal Regen und zwar unter heftigen Gewittern.
Es hat hier verſchiedene Male eingeſchlagen, doch ohne
nennenswerthen Schaden anzurichten. Dagegen hat derBlitz in Dornburg das Wohnhaus des Wirthſchafts-
Jnſpektors entzündet; daſſelbe iſt abgebrannt, ſowie auch
eine angrenzende Scheune. Jn Wehlitz iſt eine Mühle
getroffen und abgebrannt. Heute früh 6 Uhr wurde
hier die übliche Erntebetſtunde gehalten, welche trotz
der frühen Stunde recht zahlreich beſucht war. Die Ernte
hat begonnen, doch ſind die Erträge nur mäßig, da unſer
ſandiger Boden ohne öfteren Regen nicht recht leiſtungs-
fähig iſt. Unter beſonderen Umſtänden ſind hier in der
Nähe einige Todesfälle durch Ertrinken vorgekommen.
Jn Glinde ertrank ein junger Mann am Tage vor ſeiner
beabſichtigten Verheirathung; in Frohſe wollte ein Ar-
beiter einen gefährdeten Knaben retten, ertrank aber ſelbſt
dabei, ſowie auch der Knabe.

S Beeſenlaublingen, 12. Juli. (Blitzſchläge.)
Geſtern, am Sonntag Abend, zwiſchen 6 und 7 Uhr zogen
mehrere ſchwere Gewitter von SW. und NO. gegen unſernOrt heran und brachten uns den langerſehnten durch

dringenden, aber gen und mit Schloßen untermiſchten
Regen. Leider ſchlug ein Blitzſtrahl in den Pferdeſtall
des Gutsbeſitzers Chriſtian Horrwig hierſelbſt und tödtete
von 4 Pferden die 3 jüngſten und ſchönſten. Der Pferde-
ſtall und der anſtoßende Futterſtall brannten innerhalb der
Mauern vollſtändig nieder. Gleichzeitig wurden auch die
Gebäude des Koſſathen Ulrich in Oberpeißen durch einen
Blitzſtrahl in Aſche gelegt. Ein Blitz ſchlug in die Scheune
des Gutsbeſitzers Faulwaſſer in Cuſtrena, ohne jedoch zu
ſchaden. Jn derſelben Zeit bemerkte man auch mächtige
Rauchſäulen in der Gegend von Schackſtedt. Jn Unter
Leeah berpeißen hat der Hagel bedeutenden Schaden an-
gerichtet.

—ee-- Nordhanuſen, 13. Juli. Militäriſcher
Beſuch.) Ein zu militäriſchen Zwecken hieſige Gegend
bereiſendes Kommando von 5 Stabsoffizieren, 45 Lieutenants,
ſieben Unteroffizieren und 75 Gemeinen iſt am Sonnabend
a eingetroffen, hat geſtern hier in Bürgerquartieren

uhetag gehabt und i heute Morgen um 6 Uhr in der
Richtung nach Sangerhauſen weitermarſchirt. Das Kom-
mando war zuſammengeſetzt aus Offizieren und Mann
ſchaften aller Truppengattungen und ſtand an der Spitze
deſſelben der Oberſt im großen Generalſtabe Vogel von
Falkenſtein.

s. Weimar, 13. Juli. (Jn dem Befinden Jhrer Hoheit
der nen Eliſabeth) iſt, wie wir zu unſerer Freude
mittheilen können, ſeit Sonnabend eine erhebliche Beſſerung
eingetreten. Das geſtern früh ausgegebene Bulletin lautete:
„Prinzeſſin haben die Nacht ruhig, wenn auch nicht immer
ſchlafend verbracht. Jm Laufe der letzten 24 Stunden iſt
ein günſtiger Rückgang der Krankheitserſcheinungen ein
getreten. Heute früh Temperatur 36,5; Puls 62.

Dr. Pfeiffer.“
Das heutige Bulletin lautet: „Die vor 6 Tagen ein

getretene Fieberbewegung iſt ſeit geſtern zum Stillſtand
gekommen. Auch die Kopfſchmerzen haben nachgelaſſen
und hat ſich das Allgemeinbefinden entſchieden gebeſſert,
Prinzeſſin haben von Mitternacht an ruhig ſchlafen können
ohne Arznei. Puls noch 64. Dr. Pfeiffer.“
-8. Weimar, 13. Juli. Ein großes Unglück konnte

dieſer Tage infolge Nachläſſigkeit eines Bahnwärters
ſtatthaben. Ein Hofwagen, in dem die Staatsdame der
Frau Erbgroßherzogin, Gräfin von Bothmer, Kammer-
e von Wagner und der Adjutant des Erbgroßherzogs,

remierlieutenant von Fritſch ſich befanden, war eben
dabei, die nicht geſchloſſene Barrière an der Ettersberger
Chauſſee zu paſſiren, als plötzlich der 10 Uhr von
Erfurt hier eintreffende Perſonenzug heranbrauſte. Noch
im letzten Augenblick gelang es glücklicherweiſe demKutſcher, die Pferde zum Stehen zu bringen.

a. Rammelburg bei Wippra, 13. Juli. (Durch
einen Sturz von der Treppe) auf den gepflaſterten
Je zog ſich geſtern Abend in der Dämmerſtunde der

jährige Karl Büchner, der in bewußtloſem Zuſtande unten
liegend vorgefunden wurde, eine Gehirnerſchütterung zu.

S Leipzig, 13. Juli. (Reichsgerichtsentſcheid-
ung.) Jn der heutigen Sitzung des Reichsgerichts wurde
in der Prozeßſache Farbwerke vormals F. Bayer u. Co.in Elberfeld gegen die Aktiengeſellſchaft für Änilinfabrikaſion

Berlin das r betreffend die Klage der
Elberfelder Fabrik unter Verurtheilung derſelben in die
Koſten abgewieſen.

p-- Braunſchweig, 13. Juli. (Unglücksfall.)
Auf e Weiſe kam in der hieſigen Actienzucker-
ſiederei der Arbeiter Heinrich Fuhle aus Eldingen um
das Leben. Er war mit dem Abſtechen einer vier Fuß
dicken Melaſſezuckerſchicht beſchäftigt als dieſelbe plötzlich
einſtürzte und ihn unter ſich begrub. Als nach zweiein
halbſtündiger Arbeit es gelungen war, den Körper des
gen freizulegen, war derſelbe durch den aus der
Melaſſe ießenden Syrup erſtickt.

ckeeeh
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen vom 11. Juli 1885.
Eheſchließungen: Der Böttcher Guſtav Adolf Müller, Kloſter

ſtraße 4, und Marie Magdalene Amalie Stolze, Beeſenſtedt.
Der Tiſchler Carl Adolf Hauſchild und Roſine Dorothee Alwine
Schmidt, kleine re 3. Der Conditor Auguſt
lich Wilhelm Huhn eidenplan 14, und Anna Emilielara Seidemann Charlottenſtraße 2. Der Kaufmann
Friedrich Wilhelm Max Sawall und Emilie Minna Pitzſchke,

Beilage zu .6 162 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

alte Promenade 14b. Der Hausdiener Carl Chriſtian
Chriſtoph Brunner, Geiſtſtraße 61. und Minna Friederike
Bräſch. große e 36. Der Schuhmacher Auguſt
Paul Kuſchel, Ranniſcheſtraße 20, und Friederike Thereſe Renz,
roßer Sandberg 6. Der Schloſſer Albert Ferdinand Carlate, Leipzigerſtraße 95196, und Auguſte Minna Föhſe, Ammen-

dorf. Der Schloſſer Friedrich Adolf Bretſchneider, Bahn
bofsſtraße 12, und Amalie Auguſte Finger, Parkſtraße 8.
Der Lehrer Carl Albert Kühne, Leipzig, und Alwine Marie
Eliſe Sickert, Breiteſtraße 12. Der Schloſſer Carl Wilhelm
Schmidt, Lindenſtraße 1e, und Minna Clara Zille, Landwehr-
ſtraße 174. Der Regierungsbaumeiſter Johann
Heinrich Eggers, Magdeburg, und Anna Kilburger, Blumen-
ſtraße 17. Der Maurer Wilhelm Heinrich Rödel, kleine
Brauhausgaſſe 23, und Sophie Emma Müller Barfüßer-
ſtraße 17. Der Schloſſer Ernſt Friedrich Wilhelm Heiden,
Leipzigerſtraße 66, und Clara Marie Emilie Anna Thielecke,
Holzplatz 12. Der Mechanikus Paul Richard Fetkter, Kön z
platz 6, und Sophie Emma Kräge, Lindenſtraße 20. Der
Hürſtenmacher Carl Emil Dorndeck. Sangerhauſen, und Caroline
Bertha Marie Dorothee Auguſte Dieskau, Spitze 1.

Aufgeboten: Der Barbierherr Franz Richard Wollweber,
Wormlierkrate 50, und Withelmine Amalie Erneſtine Müller,
Wörmlitzerſtraße 39. Der Maurer Auguſt Hermann Raue,
Liebenauerſtraße 50, und Friederike Henriette Marie Kalze,
Langeſtraße 27. Der Maler Friedrich Wilhelm Oskar Schulze,
Hewrpergoe 9, und Wilhelmine Friederike Auguſte Alwine
Berwig, Weingärten 14.

Geboren: Dem Modelltiſchler Adolf Lewin, Ludwig
ſtraße 15, eine Tochter, Johanne Emma. Dem Kaufmann
Arthur Theodor Stock, großer Sandbera 14, eine Tochter,
Charlotte. Dem Reſtaurateur Auguſt Müller, Töpferplan 4,
ein Sohn, Otto. Dem Schmied Franz Mordan, Diemitz,
eine Tochter, Anna Minna. Dem Stellmachermeiſter Wilhelm
Kohlemann, Geiſtſtraße 67, ein Sohn, Emil Franz. Dem
Schloſſer Johann Günther, Merſeburgerſtraße 44, eine Tochter,
Auguſte Lina Anna. Dem Handarbeiter Theodor Schaaf,
Steinbocksgaſſe 3, eine Tochter, Marie Louiſe. Ein unehel.
Sohn, Kuttelpforte 2.

Geſtorben: Des Schloſſer Rudolph König Ehefrau Louiſe
Friederike geborene Kneiſel, 37 Jahr 7 Monat 4 Tage, an der
Halle 12. Des Direktor der Francke' ſchen Stiftungen Dr. Otto
Frick Ehefrau Renate Emma geborene Schaum, 45 Jahr
3 Monat 13 Tage, Franckevlatz i. Der Arbeiter Franz
Schmiady, 27 Jahr 8 Monat 19 Tage, S Klinik. Der
Kupferſchmied Auguſt Penne Sohn Erich William, 1 Jahr
4 Tage, 4. Vereinsſtraße 1. Des Tiſchler Guſtav Diener
Tochter Wilhelmine Emma, 4 Jahr 10 Monat 7 Tage, an der
Halle 15. Des Kaſſenwächter Karl n Sohn Johann
Friedrich Carl, 3 Monat 11 Tage. Des Tiſchler Carl Franke

ochter Roſalie Bertha Agnes, 1 Jahr 1 Monat 15 Tage,
Dorotheenſtraße 7. Die Wittwe Wilhelmine Schulze geborene
Auguſtin, 60 Jahr 5 Monat 28 Tage, königliche Klinik. Der
Weichenſteller a. D. Adolf Jalm 74 Jahr 3 Monat 26 Tage,
Marxtinsgaſſe 22. Die Schneiderin Emma Uhlemann, 17 Jahr
10 Monat 21 Tage, königliche Klinik. Ein unehel. Sohn,
Entbindungs-Jnſtitut.

Jm Laufe der vergangenen Woche ſind verſtorben an:
Gehirnblut jeſchwulſt 1, chron. Darmleiden 1, Krämpfen 3, Ent-
kräftung 2, Brechdurchfall. 5, Diphtheritis 3, Lungentuber-
kuloſe 6, Schwäche 2, Baucktfelltuberkuloſe 1, Tuberkuloſe Ler
Wirbelſäule 1, Gehirnkrämpfen 1, Lungenentzündung 3, Darm-
katarrh 4, Scharlachfieber 1, r 1, Blutwaſſerſucht 1,
Herzlähmung 2, h n 2, Verunglückung 2, Leber-krebs 1, m Altersſchwäche 2, Keuchhuſten 1,
Croup 1, Herzleiden 1, undfäule 1, Hirnhautentzündung 1,
zuſammen 51 Perſonen, worunter 6 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

G. C. Kühlewein.
Hetreide, Hülſenfrüchte, Oelſagaten, Mählenfabrikate.

Erfurt, den 11. Juli 1885. Auf die zu Anfang der Woche
noch ſehr regneriſche Witterung hat ſich ſeit Dienstag Trocken
heit und zunehmende Wärme eingeſtellt, ſomit das ſchönſte
Sommerwetter.

Jm Getreidehandel war die Stimmung ruhig und der
Verkehr beſchränkt.

Das Geſchäft in Raps dürfte ſich erſt zu dem be
vorſtehenden hieſigen Oel- und Saatmarkt ent-wickeln, deſſen Abhaltung noch bekannt gemacht wird.

Weizen 165--173, Roggen 153--158, Gerſte 1442-160, gen
150 1566, Raps Dotter 230 240, Lein 260 275
per 1000 Kilo. Mohn, grau, do. blau 442-45, Erbſen

elb und grün, 15--17, do. Victoria 17,50-19,50, Linſen 18--24,Dohnen, weiß, 20-—22, Viehbohnen 13,50--14,50, Wicken 13-—-14,

Lupinen Gerſtenmehl, weiß, 14,50--15, Gerſtenfuttermebl
12 -13, Gerſtenſchrot 10--10,50, Graupenfutter 7,50-8, Erbſen-
ſchrot 11,50 .4& per 100 Kilo.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der re Schiffe
ſchleuſe bei Trotha) am 13. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,60, am 14. Juli am neuen Unterhaupt 1,94 Meter.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 13 Juli.

Der Luftdruck iſt auch heute noch ſehr gleichförmig vertheilt,
indem die Barometerſtände zwiſchen 760 mm im Skagerrack und
766 mm am Biskayiſchen Meerbuſen und in Norddeutſchland
variiren. Nachdem geſtern in faſt allen Theilen Deutſchlands
ungemein zahlreiche, aber meiſt von geringen Regenfällen be-

leitete Gewitter aufgetreten ſind, zeigt ſich heute zwiſchen Süd
chweden und dem Mittelrhein ein Gebiet trüben und viel kühleren,

zu Regenfällen neigenden Wetters mit ſchwachen nördlichen
Winden. Weſtlich davon geben ſich wieder vorwiegend Weſt-
winde zu erkennen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 20, Petersburg Hamburg

20, Memel 23, Paris 16, Karlsruhe 17, München 21,
Chemnitz 23, Berlin 23.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl Margarethe Jenſch mit Lehrer Hrn. WilhLindemann Magdeburg Frl. Helene Brieſt mit Landwirth
Hrn. Herm. Ledderbogen (Schönhauſen a E. Bornſtedt). Frl.
Hedwig Spielberg mit Major Hrn. Max Grätz (Berlin-Gneſen).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Oberfeuerwerker H. Gehl
(Friedrich-Wilhelmsbrück).

Geſtorben: Fräul. A. Brandt (Magdeburg). Frau Amts-rath Faber geb. Beihge (Magdeburg). Kaufmann Th. Domsgen
(Neuſtadt). Kaufmann Chr. S. Oppenheimer (Egeln).
E. Wagner geb. Frede (Landhaus Zeddenich).
Lübke (Kl.-Rodensleben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Marie Kiſtel mit Hrn. Dr. phil. Huth (Berlin

Charlottenburg). Frl. Marie Kläber mit Kaufm. Hrn. ArnoldSchütze Tucheim Tan ermünde). Fräul Hedwig v. Baumbach

mit Hrn. Amtsrichter Carl Meyer (Dresden-Meiningen).
Verehelicht: Hr. Wilh. Gudewill mit Margarethe Reich-

hoff (Gr.Luckow).
Eeboren: Ein Sohn: Hrn. G. v. Arnim (Güterberg).

Hrn. Prem.Lt. v. Strubberg (Koblenz).
Geſtorben: Kgl. preuß. Legations-Secretär Victor Albert

Graf von Waldenburg (Tölz). Hauptmann Friedrich Kempe
Wie Fräul. Helene Streit (Beeskow). Se. Excell. d. Kui.

irkl. Geh. Rath und Kammerherr Friedr. Nikolaus Hermann
Reichsgraf von Burghauß Lagſan und Friedland (Breslau).
Frau A. Elvers geb. Mommſen (Reichenhall).

Frau
Oekonom Albert



Bekanntmachung,
betreffend die Aumeldun tn Betriebe.

om 5. Jun
Jn Gemäßheit des S 11 des Geſetzes über die Ausdehnung der Unfall

und Krankenverſicherung vom 28. Mai 1885 e St Seite 159) in
Verbindung mit 8 II des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6 Juli 1884 Reichs
Geſetzblatt Seite 69) hat jeder Unternehmer eines unter den 8 1 des erſtge
nannten Geſetzes fallenden Betriebes

mit Ausnahme des geſammten Be'riebes der Poſt und Telegraphen-
verwaltungen, ſowie der Betriebe der Marine und Heeresverwaltungen,
endlich der vom Reich oder von einem Bundesſtaate für Reichs bezw.
Staatsrechnung verwalteten Eiſenbahn, Baggerei-, Binnenſchifffahrts-,
Flößerei-, Prahm- und Fährbetriebe 7631binnen einer vom Reichs-Verſicherungsamt zu beſtimmenden Friſt den ver

n unter Angabe des Gegenſtades desſelben und derahl der durchſchnittlich darin beſchäftigten verſicherungs pflichtigen Perſonen

ei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden.
Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit bis zum 20. Juli

1885 einſchließlich feſtgeſetzt.
Welche Staats oder Gemeindebehörden als untere Verwaltungsbe-

hörden im Sinne der genannten Geſetze anzuſehen ſind, iſt von den Central-
behörden der Bundesſtaaten in Gemäßheit des S 109 des Unfallverſicherunge-
geſetzes ſeiner Zeit beſtimmt und öffentlich bekannt gemacht worden.

Jm Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte Anleitung
hingewieſen.

Berlin, den 5. Juni 1885.
Das Reichs-Verſicherungsamt.

Bödiker.

Anleitung,
betreffend die Anmeldung der 7 Betriebe.
(S 1 des Geſetzes vom 28. Mai 1885 und S II des Unfallver

ſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884.)
die Anmeldungspflicht erſtreckt ſich aufden en ne Fuhrwerksbetrieb,

den gewerbsmäßigen Speditions, Speicher- und Kellereibetrieb,
den Gewerbebetrieb der Güterpacker, Güterlader Schaffer, Bracker,

Wäger, Meſſer, Schauer und Stauer,
den Gewerbebetrieb des Schiffziehens (Treidelei), endlich

auf die folgenden Betriebe, ſofern deren Verwaltung nicht vom Reich
oder von einem Bundesſtaat für Reichs beziehungsweiſe Staatsrech-
nung geführt wird.

aa. den Betrieb der t einſchließlich der Bauten, welchevon dieſen Verwaltungen für eigene Rechnung ausgeführt werden,
bb. den Baggereibetrieb,
ec. den Binnenſchifffahrts, Flößerei-, Prahm- und Fährbetrieb.

2) Gewerbsmäßig iſt ein Fuhrwerksbetrieb, wenn aus dem Betriebe des
ein Gewerbe gemacht wird, das Fuhrwerk alſo zu Zwecken des

rwerbs, als unmittelbare Einnahmequelle, für einige Dauer betrieben wird.
Hierher gehören insbeſondere die Betriebe der Droſchken- und Omnibusin-
haber, der Poſthalter und r auch die ſogenannten Hotelwagen,
welche gegen Entgelt die Reiſenden von den Gaſthöfen nach den Bahnhöfen
bringen und von dort abholen.

Ein Fuhrwerk dagegen, welches von einem Gewerbetreibenden (Kaufmann,
Arzt, Meßger, Bäcker) zu Zwecken ſeines ſonſtigen Gewerbebetriebes verwandt
wird und nicht als unmittelbare Einnahmequelle dient, iſt nicht als gewerbs
mäßig betrieben im Sinne des Geſetzes aufzufaſſen. Ebenſowenig gehören
hierher die zum perſönlichen Gebrauche dienenden Kutſchfuhrwerke von Privat

erſonen ſowie das Fuhrwerk eines Landmanns, welcher gelegentlich gegen
ntgelt Perſonen befördert oder etwa zur Winterzeit ſeine für die Land

entbehrlichen Geſpanne vorübergehend zu Steinfuhren für einen
Chauſſetbau oder dergleichen gegen Entgelt darbietet, es ſei denn, daß er für
einen ſolchen Erwerb beſondere Einrichtungen trifft, aus deren ſich die Krite-
rien eines gewerbsmäßigen Fuhrwerksbetriebes ergeben. J3) Der Speicher und Kellereibetrieb muß gleich dem Speditionsbetrieb,
mit welchem derſelbe im unmittelbaren Zuſammenhang im Geſetz genannt
wird, ebenfalls ein gewerbe ſein, wenn der Unternehmer zu deſſen An
meldung verpflichtet ſein ſoll. Auch hier kommt es alſo darauf an, daß der
Betrieb zu Zwecken des Erwerbs für einige Dauer erfolgt, ſei es, indem aus
der Speicherei oder Kellerei ein re Gewerbe gemacht wird, wie beim
Dock und Packhofsbetriebe in großen Städten bei AltienSpeichern ec., ſei
es, indem der übrige Gewerbebetrieb des Speicherei- oder Kellereibeſitzers ſo
weſentlich mit dem Betriebe der Speicherei oder Kellerei zuſammenhängt oder
von dieſem ſo ſehr abhängt, daß der Speicherei- oder Kellereibetrieb einen
hervorſtechenden Beſtandtheil, wenn nicht den Hauptbeſtandtheil des Geſammt-
unternehmens bildet wie bei den Kornſpeicheèrn der Getreidegroßhändler und
den Kellereien der STrifft keine dieſer Vorausſetzungen zu, ſo kann es ſich wohl um einen im
Beſitze eines Gewerbetreibenden befindlichen „Keller“, nicht
aber um e nen gewerbsmäßigen „Speicher“ oder „Kellereibetrieb“ handeln.

Insbeſondere fallen die gewöhnlichen Keller der Krämer und Höker, der
Gaſt und Bierwirthe nicht unter den Begriff der gewerbsmäßigen Kellerei
und die Lagerräume, wie ſie die Manufacturwagren- oder Koloniolwaaren-

zu beſitzen pflegen, nicht z unter den Begriff des gewerbsmäßigen
peicherketr eb s

4) Der Begriff „Eiſenbahn“ iſt im weiteſten Sinne zu verſtehen. Der
ſelbe umfaßt alle zur Beförderung von Perſonen oder Sachen auf Schienen
mittelſt elementorer oder thieriſcher Kraft beſtimmten Transportmittel, alſo
nicht nur die Lokomotivbahnen, ſondern auch die Pferde und elektriſchen
n Es iſt nicht nothwendig daß die Eiſentbahn dem öffentlichen Ver
ehr dient.

Eiſenbahnbetriebe, welche weſentliche Beſtandtheile eines nach dem Un
follverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884 verſicherunge pflichtigen Betriebes ſind

7 8 1, Abſatz 6 jenes Geſetzes) fallen nicht unter das neue Geſetz und
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ind daher nicht anzumelken.
5) Zur Binnenſchifffahrt gehört auch die gewerbsmäßige Kleinſchifferei mit

Kähnen und Gondeln.
Das vorſtehend zu ZifferI4, Akſatz 2 Geſagte gilt auch von den Schiff

fahrtsbetrieben.
6) Nicht r und daher nicht anzumelden ſind Betriebealler Art, in welchen der Unternehmer allein und ohne Gehülfen, Lehrlinge

oder ſonſtige Arbeiter thätig iſt. So iſt ein Fuhrwerksbeſitzer, welcher ge
werbsmäßig Perſonen oder Sachen befördert, nicht zur Anmeldung ſeines Be
triebes verpflichtet, wenn er den letzteren allein verſicht und keinen Kutſcher,
Poſtillon, Knecht in demſelben beſchäftigt. d

Dagegen iſt die Verſicherungspflicht begründet, wenn ein Familienange-
höriger des Unternehmers als Gehülfe, Lehrling oder ſonſtiger Arbeiter in
dem Betriebe beſchäftigt wird: mit Ausnahme der Beſchäftigung der Ehefrau,
welche niemals als eine von ihrem Ehemanne beſchäftigte Arbeiterin gilt.

Jm Uebrigen iſt die Anmeldungspflicht weder von der Zahl der in dem
Betriebe beſchäftigten Arbeiter, noch von der Art deſſelben (Handbetrieb, Mo
torenbetrieb 2c.) abhängig.

7) Zur Anmeldung verpflichtet iſt der Unternehmer des Betriebes oder
ſein geſetzlicher Vertreter. Als Unternehmer gilt derjenige, für deſſen Rech
nung der Betrieb erfolgt, demnach bei verpachteten Betrieden der Pächter, bei
Betrieben, welche im Nießbrauch beſeſſen werden, der Nießbraucher.

Für die Anmeldungspflicht iſt es einflußlos, ob der Betrieb im Beſitze
von phyſiſchen oder juriſtiſchen Perſonen, des Reichs, eines Bundeseſtuats,
eines Communalverbandes oder einer Privatperſon iſt (vorbehaltlich der zu
Ziffer 1e hinſichtlich der vom Reiche oder von einem Bundesſtaate verwalte-
ten Eiſenbahnen c. gemachten Ausnahme).

8) Die unter das neue Geſetz fallenden Betriebe ſind auch dann anzumel-
den, wenn ſie in Gemäßheit des e vom 6. Juli 1884
ſchon angemeldet worden waren, z. B. Eijenbahn-Reparaturwerkſtätten,
mit Motoren betriebene Aufzüge in Speichereien und Kellereien, Dampfkrahn-
betriebe auf Packhöfen.

Jn ſolchen Fällen iſt in der neuen Anmeldung auf die frühere Anmel-
dung Bezug zu nehmen.

ich Bei der Anmeldung iſt der Gegenſtand des Betriebes genau zu be
zeichnen.

Umfaßt ein Betrieb weſentliche Beſtandtheile verſchiedenartiger Gewerbe
weige, z. B. Speditions- und Fuhrwerksbetrieb, ſo ſind die ſämmtlichen Betantthelle an ugeben, dabei der Hauptbetrieb beſonders hervorzuheben.

10) Die Zahl aller in dem Betriebe durchſchnittlich beſchäftigten ver-

ſicherungspflichtigen Perſonen muß in der Anmeldung angegeben werden,
einerlei ob dieſelben Jntänder oder Ausländer, männlichen oder weiblichen
Geſchlechts, ob ſie erwachſene Arbeiter, junge Leute oder Lehrlinge mit oder
ohne Lohn ſind, ob ſie dauernd oder vorübergehend beſchäftigt werden. Beamte
mit mehr als 2000 Mark Jahresverdienſt ſind nicht mitzuzählen. Tantièmen
und Naturalbezüge, letztere nach Ortsdurchſchnittspreiſen berechnet, bilden einen

Theil des Jahresverdienſtes. e11) Bei Betrieben, welche regelmäßig nur eine beſtimmte Zeit des Jahres
arbeiten, iſt die anzumeldende „durchſchnittliche“ Arbeucrzahl diejenige, welche

2) Als in dem Betriebe beſchäftigt ſind hlekwigen anzumelden, welche in
dem Betriebsdienſte ftetzen und Arbeiten, welche zu dem Betriebe der Speicherei
2c. gehören, zu verrichten haben, ohne Rückſicht darauf, ob die Verrichtung
x außerhalb der etwa vorhandenen Betriebsanlage (der Packhöfe
2c,) exfolht.e viel Sür die Anmeldung wird die Benutzung des nachſtehenden Formulars

mpfohlen.
14) Jſt. ein Unternehmer zweifelhaft, ob er ſeinen Betrieb anzumelden

habe oder nicht, ſo wird derſelbe gut thun, die Anmeldungsfriſt nicht unbenutzt
verſtreichen zu laſſen wenn er ſicher ſein will, den aus der Nichtanmeldung
eines verſicherungspflichtigen Betriebes ſich ergebenden entgehen
Hierbei bleibt ihm unbenommen, in dem Formulare, Spalte „Bemerkungen“,
die Gründe anzugeben, aus denen er die Anmeldungspflicht beziveifelt.

15) Schließlich werden die betheiligten Betriebsunternehmer noch beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn ſie die vorgeſchriebene Anmeldung nicht
bis zum 20. Juli 1885 bewirken, ſie hierzu durch Geldſtrafen im Betrage bis
zu einhundert Mark angehalten werden können.

Formular für die Anmeldung.
Staat Regierungsbezirk Kreis (Amt)Gemeinde(Guts)Bezirk Straße Nr.

Anmeldung
auf Grund des S 11 des Geſetzes vom 28. Mai 1885 in Verbindung mit 8 11des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884. ß

Name Gegenſtand Art Zahl der durchſchnittlich

des Bemer-des des beſchäftigten verſicherungs-Unternehmers Betriebs Betriebes pülchüigen kungen“
(Firma).

den. 1685(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten).
i B. Speditions und Fuhrwerksbetrieb. Bei mehreren Betriebs

zweigen iſt der r zu unterſtreichen.
Z. B. Betrieb mit Dampfkraft, Gasmotoren.
3. B. Bereits angemeldet auf Grund des Geſetzes vom 6. Juli 1884.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Bemerken zur Kennt
niß der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß die Anmeldung der nach s II des Ge-
ſetzes vom 28. Mai 1885 verſicherungspflichtigen Betriebe nach dem vorge
ſchriebenen Formular ſpäteſtens zum 20. d. M. bei mir zu erfolgen hat.

alle aſS., den 7. Juli 1885.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. A. LützKendorsf, Kreis-Secretär

Bekanntmachung.
In der Oberamtmann Hasenhaner'ſchen Concursſache wird

zur Abnahme der Schlußrechnung, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die verwerthbaren Vermögensſtücke Termin auf

den 14. Auguſt 1885, ormittage 10 Uhr
an hieſiger Amtsgerichtsſtelle anberaumt, zu welchem alle Betheiligten
hiermit vorgeladen werden. Die Schlußrechnung nebſt Belägen und
Bemerkungen des Gläubiger-Ausſchuſſes, ſowie Schlußverzeichniß ſind
auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt.

Bennſtedt, den 10. Juli 1885. [7916Königliches Amtsgericht.
Jn der Roderich Dioetze'ſchen Konkurs-Sache wird auf

Antrag des Verwalters eine Gläubigerverſammlung behufs Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderungen auf

wen den 30. Juli er., Vormittags 9 Uhr
erufſen.

Mühlberg a/E., am 4. Juli 1885.
Königliches Amtsgericht.

Mittwoch, den 15. und Donnerstag, den 16.
ſteht ein Transport ſchwere

Aeurilohonde Käüho t Kälbern

(Prima-Melker) 7sioäußerſt preiswerth bei nus zum Verkauf.

Stern G schwabe,Halle a/Ss., Leipzigerstrasse 55,
Vis-a-Vis der Stadt Dresden.

Freitag, den 17. Juli und
Sonnabend den 18. Juli cr. ſteht ein

großer Transport
SCchweinfurter Augochen I.

II jährige
Schweinfurter Stiere

bei mir preiswerth zum Verkauf.

Joseph Vrank,
Halle a/S., Merſeburgerſtr. 9a,

Steinkohlenwerk Plötz bei Ibejün.
Wir eröffneten den Verkauf von

Steinkohlen-Briquettes,
welche ſich für Lokomobil- und Lokomotivfeuerung, ſowie zum Haus-
brand gleich vorzüglich eignen.

Bis auf Weiteres berechnen wir den Centner Briquettes (circa
52 bis 54 Stück) loco Grube mit

75 Pſennige.
Bei Abnahme größerer Poſten entſprechender Rabatt.

Plötz, im Juli 1885.
Die Gruben- Verwaltung.

H. Kipper, Bierhandlung, gr. Berlin 15
empfiehlt verschiedene hiesige und auswärtige Biere, u. A.

[7541

[7859

[7918

[7912

ſich für die Zeit des regelmäßigen vollen Betriebes ergiebt.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtuntzung

von den zum Amte Walbeck ge
hörenden Plantagen ſoll W
Montag den 20. d. M.
Vormittags 10 Uhr
im hieſigen herrſchaftlicen Gaſt-
hofe öffentlich an die Meiſtbieten-
den gegen Baarzahlung verkauft
werden.

Walbeck, d. 10. Juli 1885.
Der Förſter.

Reinhardt.
Bäckerei- Verkauf resp.

Verpachtung.
Eine im beſten Zuſtande be-

findliche Bäckerei mit Material
waarengeſchäft in einem großen
Dorfe ca. 15 Minnten von Halle,
iſt unter den günſtigſten Bedingungen
ſofort zu verkaufen oder zu ver
pachten. Das Nähere zu erfahren
bei dem Auctions Commiſſar
Paul Rindfeiseh in Halle,
Brüderſtr. Nr. 12. [7877

Bäckereiverkauf.
Eine in Cöthen gelegene Bäckerei
iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts
mit allem Zubehör ſofort zu ver
kaufen. Auskunft ertheilt d. Erped.
d. Cöthen'ſchen Zeitung. [7827

Sehr billig z Verkaufön!
Eine Knochenmehl- und Leim-

fabrik mit Benzinentfettung, ein
altes renommirtes Liqueur und
Spritgeſchäft. Ein guter Schiefer
bruch. Alles in Thüringen.
Näheres unter Sch. 97870
in der Expedition dieſes Blattes.

[7526

Kosten frei
werden zum Verkauf folgende, in
nächſter Nähe von Leipzig in beſter
Pflege liegende und mit ausgezeich
neter Erndte beſtandene Güter nach
gewieſen.

3 Ein Gut von 112 Ackern,
r 5

3 r r 89 r4 II II ff 66 II5) t 7 t 62 e6) r r r 43 re75 22Sämmtliche Güter ſind ſehr preis-
werth, haben ausgezeichnetes leben-
des und todtes Jnventar und gute

Gebäude. [7173Liebertwolkwitz.
Heinrich Geidel.

Altes und neues Wieſenhen in
beſter Qualität verkauft [7664

Rittergut Collenbey.

Heu- Verkauf.
Circa 1000 Centner dies

jähriges Heu verkauft ab Wieſe
oder ab Scheune (7853
Rittergut Tragarthbei Merſeburg.

Wo Futtermangel,
ſäe man in nahrhaften Acker in
Klee-, Roggen- oder Erbſenſtoppel

Engl. Futterrüben.
Dieſelben ſind wegen großer Er

tragsfähigkeit als beſtes Futter zu
empfehlen.

Ausſaatzeit: Juli-Auguſt.
Saatquantum p. Morgen: 1 Ko.

Jeder Beſtellung wird eine
Culturanweiſung beigefügt.

Engl. Futterrüben
weiße Kugel
gelbe aähr ev vidolett öpfige Jede

Sorte
grünköpfige Kannen p. Ko.
rothköpfige 2.Alle Sorten gemiſcht

Herböt. oder Stoppel- Buben

lange weiße grünköpfige p. Ko. I.
runde rothköpfige 1.20

Der Verſandt geſchieht am vor
theilhafteſten per Poſt und erbittet
Aufträge ſchriftlich [7510
H. G. Trenkmann,

Samenzüchter.
Weißenfels a/S. u.

Rittergut Burgwerben.

Alte Kartoffeln kauft 7895
hochfeines Coburger in Flaschen u. Gebinden-

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

gr. Steinſtr. 23.

irrun
da di
Staa
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